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Gtresemann erkrankt .

Am DReden verhindert . — Hilferding spricht für die Regierung .
Der Reichstag hatte jich heute auf einen grosien

Tag geruftet . Die zweite Beratung in » Haushalt des

Auswärtige « Amtes stand auf der Tagesordnung . Dazu

sollte der Reichsauhenminister Dr . Btresemann das

Wort ergreifen .
Das Haus ist bei Eröffnung der Sitzung durch den

Reichstagspräsidenteu Lobe stark besetzt . Die Tribünen

sind überfüllt . Präsident Löbe muß aber gleich zu Bc -

ginn der Berhandlungen mitteilen , daß Stresemann
einen Krampfzu st and in de « Beinen erlitten habe .

wodurch ihm das Verlasse « des Hauses auf ärztliche Au >

Ordnung unmöglich sei . Er glaube aber , am Montag
wieder soweit hergestellt zu sein , daß er an den VerHand -

lungen des Hauses teilnehmen könne . Im Aeltesten »

ausschuß habe man beschlossen , die mit dem Haushalt des

Auswärtigen Amtes verbundenen EtatS für die b e <

setzte » Gebiete und der Kriegslasten zusammen

zu verhandeln .
Ein Antrag des Rationalsozialisten Arid , die Be¬

ratung des Haushalts des Auswärtigen auf Montag zu

vertage « , töird gegen die Stimmen der Nationalsozialisten

abgelehnt . Darauf berichtet Dr . H o e tz s ch sDnat . ) über

die Verhandlungen des Haushaltsausschuffes .

Nach dem Ausschuhbericht über die besetzten Gebiete nimmt

Neichsfinanzminister Or . Hilferding
das Wort , um einige «inleitende Ausführungen zum Kriegs -
l a st e n e t a t zu machen . An Aufwendungen für Kriegsbeschädigte
und sonstige Kriegshinterbliebene muß noch außerordentlich viel ge -
leistet werden . Die deutsch « Volkswirtschaft hat für 1929 nicht
weniger als iVz Tllilliardan Mark an Kriegslasten zu tragen . ( Hört ,
hört ! ) Darunter befinden sich 2�6 Milliarden äußere Kriegs¬
lasten . Der gesamte Zuschuß des Reiches zu den Kriegslasten macht
Sä Proz . des Gesamtbedarss des Reiches aus .

Da » laufende Elatsjahr ist das sünsle Repara -
» i o n » j a h r . da , die Leistungen des Reiche » um 212 . 5 Mil -

lionen erhöht hat . Ausgabe der deutschen Reparationspolitit
bleibt die befriedigende Lösung der Reparationssrage . Die Re¬

gierung dankt den deutschen Sachverständigen für

ihre in Paris geleistete Arbeil . Das Sachverständigengutachten
kann aber vorläufig nur die Grundlage für die kommenden

politischen Entscheidungen fein .
Die Regierung ist , wie au » ihrem einstimmig gefaßten Beschluß

hervorgeht , bereit , da , Sachverständigengutachten al » Grundlage

für die bevorstehende Konserenz anzunehmen . Erst das Gesamt¬

ergebnis wird die Unterlagen für die Entscheidungen geben , die

dann zu «ressen sind . Die politische Rewegungssreiheit aus der

Konseren i darf nicht beeinträchtigt werden . Deshalb ist jetzt noch

Zurückhaltung geboten . Die Regierung selbst wird diese Zurück¬

haltung üben , sie erbittet sie auch von den Parteien de » Hauses .

Wahrheit gegen Lüge .
Wodurch entstand die deutsche Not ?

D- r sogenannte Gesamtverband der evangelischen Arbeiterver -

eine hat eine seierliche Entschließung veröffentlicht , in der es heißt :

Deutsch « Not entstand durch den völkischen Zu -

sammenbruch und die durch das Versailler Friedensdiktot erpreßte

Kriegslchuldlüge . Wir protestieren energisch gegen das

fortbestehen dieser Lüge und verpflichten uns . nicht eher zu

ruhen , bis W a h r h e i l und Recht zum Siege gekommen

�Die Evangelischen sind entweder in der deutschen Sprach « oder

in Geschichte nicht ganz sicher . Die deutsche Not entstand nicht

erst aus der . Friegsschuldlüge ' . sondern aus dem Kriege

selbst und aus der Tatsache , daß dieser Krieg auch noch ver -

loren wurde Daß Deutschland in ihn . . hineinfchlidderte ' , wie

Tirolk laate war Schuld des damals herrschenden Systems , das

einem neurasthenischen Monarchen die Wahl der Führer überließ

und dos Volk in seinen breiten Schichten ausschloß . Daß der Krieg

auch noch verloren wurde , war die unausbleibliche Folge der

Unzulänglichkeiten , die damals in Deutschland regierten und der

wahnsinnigen Ann - xion - pläne . d. e . ogenannte W. rtschastsfuhrer pro -

vaqierten Man sollte von diesen blamablen Dingen schweigen . Das

war « besser , als Wahrheit und Lüge durcheinanderzumischen .

„ Vaterlandsverräter " poincare .
Französischer Faschistenproiest gegen den Uoung - Plan .

Paris , 22. Juni . ( Eigenbericht . )
Genau wie in Deutschland , so haben auch in Frankreich die

Rechtsparteien eine wütende Kampagne gegen den poung - plan ein¬
geleitet . Die royalistische „ A c t i o n F r a n x a i s e" hat gestern
abend ihre ehemaligen Kriegsteilnehmer zu einer Protest -
verfammlnag einberufen und sie eine Entschließung gegen die

vaterlandsverräterische Nachgiebigkeit der Regie¬
rung Poincarö - Briand gegenüber Deutschland annehmen lassen . Die

Vereinigung der nationalen Kriegerveretne will am Sonntag in

pari » eine große Straßendemonstration unternehmen , eine Dele -

gation zum Ministerpräsidenten poincart schicken und ihm das

�verbrechen der Annahme de » pzung - planes " klar machen .
Gleichzeitig protestiert heute die gesamte pariser Rechtspresse gegen
die gestrigen veschlüsse de » Reichskabinett » . Die französischen
patriotischen Blätter erklären es als eine Anmaßung , wenn Deutsch¬
land jetzt nach der Annahme de » poung - plan « , die Räumung
de » Rheinlandes fordere , und sie beflogen es ausdrücklich , daß
Deutschland dabei die Unterstützung der englischen Arbeiterregierung
sinde .

Schwerer Konferenzkampf zu erwarten .

pari » , 22. Juni .
Di « französischen Blätter erregen sich darüber , daß die deutsche

Regierung die Annahme des Sachverftändigenberichts van der Re -

gelung anderer nicht erledigter Fragen abhängig gemacht habe .
Zwischen der Annahme des Toung - Planes durch das französische
und das deutsche Kabinett bestehe ein grundsätzlicher Unterschied ,
erklärt das . Journal " ' . Der deutsche Vorbehalt bedeute , daß Deutseh -
land den poung - Plan nur anerkennen wolle , wenn es gleichzeitig

Verträge über die Rheinlandräumung und die Rückgabe
der Saar erhalte . Auch Pertinax wendet sich im . Echo de Paris "

gegen die deutschen Vorbehalte . Deutschland habe nicht das

Recht , für feine Verpflichtungen im Doung - Plan eine Gegenleistung

WaUher - tRalhenauSbenkmal
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morden . Sie rcird mm Sonntag eingeweiht werden .

zu verlangen . Frankreich wolle die Freiheit haben , den Rhein

zu räumen , wenn es ihm passe , und zwar wenn der Poung - Plan
voll arbeite , und wenn hinsichtlich der Kommerzialisierung der deut -

schen Jahresleistungen kein Zweifel mehr bestehe . Frankreich werde

so lange am Rhein bleiben , bis der Ueberwachungs - und Ver -

söhnungsausschuß gebildet sei . Bezüglich der Saar bestehe für
Frankreich kein Anlaß , die Lösung zu überstürzen . Zweifellos
werde man nicht die im Vertrag für 1935 festgesetzte Volks -
a b st i m m un g erwarten , ober Frankreich wolle nicht nur ent -

sprechend dem Versailler Vertrag den Rückkauf der staatlichen Berg -
werke erhalten , sondern es wünsche Maßnahmen zum Schutze der

französischen materiellen Interessen im Saargebiet , Der französische
Absatz im Saargebiet erreiche zwei Milliarden Franken . Dieser
Vorteil dürfe nicht unentgeltlich aufgegeben werden . Das scheine
auch die Meinung Poineares und Briands zu sein . Pertinac sieht
einen harten Kamps vormis , da das englische Kabinett selbst -
verständlich gemeinsame Sache mit den Deutschen
mache und die englischen Truppen aus Wiesbaden zurückberufen
werde , und erklärt es schließlich für das beste , sofort mit passenden
Vorbehalten die amerikanischen und englischen Schuldenabkommen

zu ratifizieren und dann , ohne von der Zeit gedrängt zu sein ,
schnelle Lösungen zu suchen und in Opfer einzuwilligen .

Das „ Oeuvre " sucht die Annahme der Feststellungs - und Ver¬

söhnungsklausel dadurch schmackhaft zu machen , daß es erklärt , die

deutsche Reichshoheit werde nicht betroffen . Es Handele sich um
keine imernationale Kontrollart , sondern um ein Gericht e r st e r

Instanz , um Frankreich wie Deutschland die schweren Aus -

sprachen im Völkerbund zu ersparen .

Die Moabiier Brandkaiastrophe .
Gin zweites Todesopfer .

Da » schreckliche Brandunglück in der chemisch - pharmazcn -
tischen Fabrik der Dr . Loboschia . A . - G. in Alt - Moabit 104 hat
bedauerlicherweise noch ein zweite » Todesopfer gefordert .

Außer dem inzwischen seinen Verletzungen erlegenen Expedien -
ten Woynowski waren noch vier Personen , zwei Arbeiter
und zwei Arbeiterinnen , ins Moabiter Krankenhaus überführt
worden . Unter diesen Verunglückten war auch der Schriftsetzer
Max ch ä n s e l e r aus der Memeler Straße 44. ch. hatte schwere
Brandverletzungen und beim Sturz in das Sprungtuch
innere Verletzungen erlitten . Trotz aller ärztlichen Be -

mühungen konnte das Leben des Arbeiters nicht erhalten werdao .
Er ist gestern abend im Krankenhaus Moabit g e st o r b e n.

Die Kriminalpolizei war bemüht , die Ursachen des Un -

glücks zu klären . Danach hat es tatsächlich den Anschein , daß
der getötete Woynowski durch Fahrlässigkeit die Katastrophe
oerschuldet hat . chierbei muß allerdings die Frage aufgeworsen
werden , ob die in der feuergesährlichen Abteilung beschäftigten Per -
sonen , besonders Woynowski , der in einem beinahe unbegreiflichen
Leichtsinn gehandelt haben muh , genügend aufgeklärt
waren . Nach den Tatsachen muß das stark bezweifelt werden .

In dem Betriebswert Grunewald der Reichsbahn
ereignete sich heute vormittag ein folgenschwerer Unglücksfall .
Beim Ankoppeln einer Wagenabteilung an die Lokomotive gencj ;
der chilfsheizer Anton N e u m a n n aus der Kösener Straße V
in Schmargendorf zwischen die Pusser und wurde schwer
verletzt . Der Unglückliche wurde ins Krankenhaus gebracht , wo
bei seiner Einlieferung jedoch nur noch der inzwischen eingetretene
Tod festgestellt werden konnte .

Sechs Ladendiebinnen am ersten Tag .
Die Eröffnung des neuen Karstadthauses am cherr -

mann platz scheint auch ein ganzes cheer von Langfingeön auf
die Beine gebracht zu haben . Die Polizei war auch auf de » „ An -

drang " von dieser Seite gerüstet und es gelang ihr . fünf Ladon -

dieb innen und eine Taschendieb in festzunehmen .
Die meisten sind schon längere Zeit in der „ Branche " , nur eine war

« in Neusing .
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Mörderisches Auto bei Gatow .
Ehepaar auf der Landstraße überfahren und sterbend

liegen gelassen .

Ein Unglück von sellener Schrccklichkeit hol sich in der

■r . - gangcncn Nacht auf der Ehaussee bei Gatow ob -

gespielt . Dort fand man die furchtbar verstümmelten Leichen
eines Mannes und einer Frau .

Da zunächst angenommen wurde , daß beide einem Derbrechen
zum Opfer gefallen feien , so alarmiert « der Landposten die Mord -
k o m m i s s i o n des Berliner Polizeipräsidiums . Beim Licht der

großen Scheinwerfer wurden dann olle Feststellungen getrofsen . Die

erste Annahme , daß ein Verbrechen vorliege , trifft nicht zu , die
beiden sind vielmehr

von einem rasenden Autofahrer getötet worden .

Die Ermittlungen an Ort und Stell « zeigten folgendes Bild : Etwa
einen Meter von der Chaussee entfernt lag die Frau , deren Schädel

vollständig zertrümmert und gespalten war , in einer

großen Blutlache , sie war tot . In geringer Entfernung von ihr

fand man auch den Mann , der beim Eintreffen der Beamten noch
schwache Lebenszeichen von sich gab , aber unter den Händen de »

Arztes ebenfalls starb . Zwischen beiden Personen lag ein oer -

bogenes Herrenfahrrad . Das Unglück muß sich nach allen

Anzeichen so zugetragen haben , daß die Frau von hinten her von
einem aus Gatow kommenden Auto gefaßt und von dem Rade ,

lUdf dem sie wahrscheinlich hinten stand , heruntergerissen wurde .

Durch den Anprall wurde auch der Mann herabgeschleudert , ein

Stück Weges mitgeschleist und ebenfalls tödlich verletzt . Die Ge -

tödeten find festgestellt als ein 34 Jahre alter Wächter und Zeitung s-

Händler Fritz Engelke und seine gleichaltrige Frau Helene
E n g e l k e , die in der Groß - Glienicker Straße zu Gatow wohnten .
Das Ehepaar hatte ein 9 Jahre altes Töchterchen , das sich seit einiger
Zeit bei den Großeltern in Spandau befindet . Dort hatten e» die
Eltern gestern nach Beendigung der Arbeit besucht . Spät abends

traten sie den Heimweg an . Die sparsamen Leute wollten kein

Fahrgeld ausgeben und deshalb stellt « sich die Frau hmten aus das

Rad ihres Mannes . Zur Beleuchtung des Weges führten sie eine

elektrische Taschenlampe mit sich. Sehr wichtig und für die Aus -

klärung bedeutungsvoll ist ein Fund , den man in der Nähe der

Leichen machte . Dort lag ein mit Blut und Hautfetzen besudelter

Autotürgriff aus Weißmetall , der bei dem Zusammen -

stoß von der Wagentür abgerissen wurde . Der rücksichtslose Fahrer

hat das offenbar nicht bemerkt . Er hat sich auch

um die beiden verunglückten in keiner Meise gekümmert ,
sondern sein heil in der Flucht gesucht .

Beschädigt müssen an dsm Wagen auch die Scheiben sein , dar -

auf deuten Glassplitter , die auf der Ehaussee lagen . Der Türgriff
muß ztt einem Wagen älteren Typs gehören , denn er hat kein

Schlüsselloch . Außerdem muß das Auto über und über mit
Blut bespritzt sein . Diese Merkmale werden es nicht schwer
machen , den Wagen zu ermitteln .

Das Unglück geschah an einer sogenannten 5 > K u r v e , die
aus beiden Seiten von Wald bestanden und ziemlich uniibersickitl ' ch
ist . Um so mehr wäre dort zur Nachtzeit ein vorsichtige » Fahren
geboten gewesen . Wer über das beschädigte 2luto etwas mitteilen

kann , wird gebeten , entweder die nächste Polizeistelle oder die Mord -

kommission Lobbes - Stiller im Zimmer 117 des Polizeipräsidiums ,
Anruf 499 , umgehend davon in Kenntnis zu setzen . Di « Leichen der

verunglückten Eheleute wurden beschlagnahmt und nach der Halle
in Gatow gebracht .

Ltnierschlagene Aufklärung .
Oer Fliegerzwischenfall in Oberschlesiea .

Bor drei Tagen bekam die deutsche Nationalistenpresse « inen

Tobsuchtsanfall , weil polnische Propagandazettel , die zum Eintritt
in die polnische Fliegerliga aufforderten , über dem Stadion von

Beuthen abgeworfen worden waren . Die Heiligkeit des vaterlän -

dischen Bodens war wieder einmal von polnischer Freolerhand be-

sudelt worden .
Die polnischen Behörden haben , wie es ihre Pflicht war , den

Zwischenfall untersucht und aufgeklärt . Danach hat ein in Krakau

stationierter Pilot , der an jenem Tage zum ersten Mal « auf dem
K a t t o w i tz e r Flugplatz Dienst tat und mit den Grenzverhätt «
iiissen nicht oertraut war , den Austrag erhallen , mit einer der Liga
für Lustverterdigung gehörenden Maschine dem Königshütter
Stadion einen Besuch abzustatten , wo an diesem Tage leichtathletische
Wettkämpfe ausgetragen wurden . Di « Leitung des Kattowitzsr
Flughafens hatte den Flieger auf die nahe gelegene Grenzo auf¬
merksam gemacht und ihm Borsicht empfohlen . Trotzdem verirrte

sich der Flieger und warf in dem Glauben , sich über dem Königs -
hütter Stadion zu befinden , Propagandazettel für die polnisch « Liga
sür Lustverteidigung ab . Die irrtümliche Annahme des

Fliegers , daß er sich über polnischem Gebiet befunden habe , geht auch
daraus hervor , daß der Abwurf der Flugzettel auf deutschem Gebiet
vollkommen zwecklos gewesen wäre , als nur polnische Staats .

aiigehörige in die Liga für Luftverteidigung Polens eintreten können .

Der betreffend « Pilot ist nach dem Vorfall wieder nach Krakau

versetzt worden .

Diese Mitteilung , die den Vorfall völlig aufklärt , ist durchaus

geeignet , daß nationalistische Fieber der erhitzten Gemüter auf den

wohltemperierten Stand warmer Vaterlandsliebe herabzudrücken .
Allerdings : diejenigen , die ihren Lesern diesen Vorfall verabreicht
haben , um sie in nationalistischen Schweiß zu versetzen , werden

sich hüten , ihnen dies « beruhigende Mitteilung zukommen zu lassen .
Die Leser der Rechtepresse solle » im Fieberzuftande bleiben .

Oer Giahlhelmmann bleibt frei . . .

. . . auch wenn er Waffenlager verbirgt !

Ter Vernehm ungsrichter in Oranienburg hat

von dem tSrlaß eines Haftbefehls gegen den wegen

der Waffenfund « in Hohenneu�ndorf vorgeführten Stahl »

helmmann Kaufmann ElferS Abstand genommen . Je -

doch ist gegen ElferS ein Verfahren wegen Verstoßes

gegen K 7 des Republikschuhgesehes eingeleitet

worden .

Heber die bei der Feusrsbrunst in seinem Hause explodierte
Munition hat E. zugegeben , daß es sich dabei um Revolver » und

Jagdpatronen , ferner um alle französische Gewehr »
um n i t i o n gehandelt habe . Dagegen bestritt er nach wie vor , von
dem Vorhandensein von Schußwaffen auf dem Boden seine « Hauses

lwas gewußt Z» haben .
Würde mau bei einem linksradikalen Gesetzes »

o r e ch e r auch so milde sein ?

Oer Lieberfall auf das Kino .
Kilm und Wirklichkeit in einem Kriminalprozeß .

Film und Leben mengen sich in einem kriminalsall durch -
einander . Der Raub in den Lichtspielen Kant -

st r a ß e 5 4 wickelte sich vor Gericht gleich einem Film ob .
Der zwanzigjährige v . — er bat . seinen Namen nichi zu
nennen , damit er in seinem weiteren Forlkommen nicht be -

hindert werde — hatte sich vor dem Schöffengericht
Eharlollenburg als einer der ktnoräuber wegen
Raubes und Diebstahl in zwei Fällen ,u verantworten . Sein

Komplice , der jüngere k. , ist soeben von dem Zuqendgericht
Eharlollenburg zu drei Zahren Gefängnis verurteilt worden .

Der Uoberjall auf die Lichtjpielc in der K a n t st r. 5 4 am
I ?. März v. I . ist noch in frischer Erinnerung . Gegen 11 Uhr
abends drangen zwei junge Leute ins Kino ein . Der jüngere von
den beiden rief mll vorgestreckter Pistole . Lände hoch ! Geld
her ! " , wiederholte diese Forderung , als ihr nicht sofort nach¬
gekommen wurde und erhielt von einem der Herren dessen Brieftasche
— im ganzen waren vier Personen anwesend — und übergab sie
seinem Komplicen . Dieser nahm das Geld hervus und gab die Tasche
dem Eigentümer aus dessen Bitten zurück . Man versuchte noch , eine

Aktentasche mitzunehmen , ließ sie aber liegen , in dem Glauben , daß
sich darin nur Werkzeuge befanden . In Wirklichkeit waren es nicht
Werkzeuge , sondern Geld . Ebenso schnell , wie die jungen Leute
erschienen waren , verschwanden sie : als die Uebcrfallenen die Der -

folgung aufnahmen , war kein « Spur mehr zu sehen . Di « Polizei
fand am selbe » Mvrgen in der Näh « des Knlserdamms eine

herrenlose Limousine stehen . Zwet Tage später , am
14. März , wurde B. in seiner Wohnung verhaftet . Er war geständig
und erzählt «, daß der Sohn des Wohnungsinhabers , der zwei Jahre
jüngere K. , dem er seine Not geklagt hatte , ihn gebeten hatte , eine
Pistole zu besorgen , dann würde er schon 2909 Märker

herbeischaffen . B. nahm bei seinem Bekannten W. «inen
Revolver , K. raubt « mit ihm zusammen eine Limousine , und dann
führten sie den Ueberfall in der Kantstraßc aus . Ein Teil des er -
beuteten Geldes — im gaiizen waren es 349 Mari — wurde in der -

selben Nacht bei Sekt und Frauengescllschaft verpraßt .

Di « Gerichtsverhandlung entrollte die

Tragödie eine » Heimallosen Zungen .

D. , der im Aller von 15 - Iahren aus der Erziehungsanstalt weglief
und auf die Walz « ging , durchstreifte 114 Jahre lang Deutschland ,
besuchte auch Paris , um schließlich im Jahre 1924 bei einem Me -

choniker in die Lehre zu gehen . Als er im Jahre 1927 leinen

Führerschein als Chauffeur erhiell , nahm ihn fein Bater , der em

Autovermietungsgeschäft besaß , als Chauffeur zu sich. Am Tegernsee
im Sommer 1927 trat in dem Leben de » jungen Menschen gewisser »
maßen ein « Wendung «in . Er lernte die Familie des Ehepaars W.

kennen , das sich seiner annahm . Die Lieblosigkeit des Baters des

Achtzehnjährigen , der von seinem Sohn nicht anders als Onkel ge -
nonnt werden durfte und der ihn seinen Neffen nannte , seine bitteren

Klagen über die Heimatlosigkeit , ein schwerer Autounfall , den er

erlitt , all das erregt « da » Mitteid der Frau W. Als B. einige
Monate später weder Arbeit noch Obdach halt «, lud ihn da »

Ehepaar W nach Berlin «in . Er verbrachte hier drei Monats , b>i»

Herr W für ihn in Mainz «ine Stellung fand . B. war der Arbeit

hier nicht gewachsen , verlieh die Stellung , kehrte nach Berlin zurück .
Der Angekiagtc B. ist voll Reue . In der Gerichtsoerhandlung

muß er immer wieder weinen . Wie schwer er an seiner trostlosen

Kindheit noch heute leidet , merkt man aus seinem Haß gegen
Vater und Mutter , aus seiner Anhänglichkeit zur Großmutter ,
die inzwischen gestorben ist , und zur Frau W. Dieser schrieb er ein -

mal : „ Ich habe nie Mutterliebe gekannt . " Und in seinen Briefen
aus dem Gefängnis heißt es : „ Jeder Mensch hat Gedanken gedacht ,
die er vergessen möchte , hat Ding « getan , die er ungeschehen machen

möchte . In der Flucht entflieht man allem , nur nicht sich selbst . "
Der Staatsanwalt beantragte «in Jahr sechs Monate Gefängnis .

Da » Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Beihilfe zum Raube

zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis . Nach Ver -

büßung von sechs Monaten wird ihm bei guter Führung eine B - -

Währungsfrist zugebilligt . B. soll nicht fallengelassen werden :
damit ihm geholfen wird , gehen seine Akten zur sozialen Gerichts -

hilf - .

Verbundenheit über die Erde .
Frauenkundgebung für den Weltfrieden .

Die dritte der drei großen öffentlichen Abendoerfammlunzen
im Rahmen des Weltbundes für Frauenstimmrecht , die im großen
Saal von Kroll und in den Nebenräumen stattfand , hinterlieh zwei
tiefe Eindrücke : den Eindruck , die aus mütterlichem Empfinden ge -
borene Fähigkeit der Frau , die Schranken der Nationalität zu durch -
brechen und sich mit Schwestern aller Rasten und Kontinent « eins

zu fühlen in dem großen Kampf gegen Krieg , und zum anderen der

nicht weniger starke Eindruck von der Frau als politische
Macht , die beruht auf Können . Wiste », Schulung und Arbeit » .

disziplin .
Im Namen der Reichsregierung begrüßte Reichsminister a. D.

W i r t h die auswärtigen Gäste . Gleich wie jetzt draußen auf den

Feldern dgs Korn der Ernte entgegenreift , so erhofft er Reifung der
Frucht zehnjähriger Bemühungen auf politischem Gebiet , wciin

Deutschland nach Annahme der Sachoerständigenbcschlüsse seinen
einstigen Feinden , insbesondere Frankreich , die Hand zum end -

gültigen Frieden reicht .
Graf B e r n st o r f f. der im Auftrage der Völkerbundsgesell

schaften sprach , betonte die gemeinsame Ausgabe mit dem Wettbund .
Beide wollen dem heute noch unvollkommenen Völkerbund durch
freimütige Kritik helfen , seinen Sinn einmal rein zu verwirklichen .
Wenn es in der Abrüstung nicht vorwärts geht , so liegt es a n
den Völkern selbst , ihr « Regierungen vorwärtszutreiben
Da praktische Versuche gezeigt haben , daß e» einen Schutz der Be -

völkerung im Giftgaskrieg nicht gibt , ist das einzige Mittel gegen
ihnAbfchaffungdesKrieges selbst . Spätere Zeiten werden

auf unsere Massenmordartikel zurückblicken wie wir auf Follerwerk »

zeuge der Inquisition und Hexenoerbrennungen . Bei den Frauen
al » den Erzieherinnen des kommenden Geschlechts liegt es , da » neue

Zeitalter des Friedens herbeizuführen .
Alsdann sprachen noch Rachel Erowdy vom Sozialen Ko -

mitee des Bölterbundes , Emilie Gourd vom Internationalen
Arbeitsamt und Vertreterinnen aus Brasilien , Jugoslawien , Ru -

mänien und Indien . All « brachten sie

da » Verbindende praktischer internationaler Arbeit , da » Er¬

wachen der Frauen zu Gestalterinnen ihre » Staate » und der Welt

zum Ausdruck . Di « Holländerin Dr . Bakker van Bosse führte
aus , daß die Frauen die neu errungene Waffe des Stimm -

rechtes vor allen Dingen einsetzen müssen für den Kampf um den

Frieden . Wenn die Frau nicht » täte als den schon vorhandenen

Friedenswillen zu oerdoppeln , wäre das viel , aber von ihrem
Eintritt in die Politik erwarten wir m « h r. Drei Dinge soll di «

Frau in die internationale Politik hineintragen : die Kraft des Ge -

fühls , die sie einsetzen soll für die moralische Abrüstung , di « Ueber -

windung des verderblichen Prestigcwahns der Staaten und den

Einfluß der Frau auf die Abrüstung Im englischen Recht gibt es
eine Bestimmung , daß der Richter stch nichi - her ausruhen , nicht

eher essen und trinken darf , bi » er über den Angeklagten sein Urteil

gefällt hat . Das sollt « auch für die Abrüstungskommistion gellen ,
die über das Schicksal von Völkern zu «ntjcheiden Hot.

Gertrud Bäumer spricht au » der Situation derer , denen

es nicht leicht geworden ist , die stark empfundene Verbundenheit ,
mit dem eigenen Volk « in Einklang zu bringen mit da » überstaat -
lichen Interesten der Völkergemeinschaft . Leicht Ist es , vom Frieden
als hoher Idee zu sprechen , aber schwer , ihn in unserer kampfdurch -
tobten Welt in seiner gegenwärtigen politischen Form zu bejahen .
Wer das Schicksal seines Bolkes dem Sieg der Idee der Gerechtigkeit
anvertraut hat , kann nicht ertragen , daß auf der «inen Seite Pakte

geschlossen werden und auf der anderen gerülte « wird , ( Stürmischer ,

anhaltender Beifall . ) Die Gistgassabrikation ist die größte Miß -

achtung der menschlichen Wurde , die es semal « gegeben hat . Die

Abrüstung darf man nicht den Militärs anvertrauen , auch nicht den

Diplomaten , sondern dl - Frauen müssen die Stimmen der Völker

führen . ( Stürmischer Beifall . ) Die Entscheidung liegt heute bei den

Frauen der Länder , die dl « Freiheit der Rüstung haben . Alle Völker

tragen am Krieg « «ine gemeinsam - tragisch « Schuld , und

es ist unnütz , über diese Schuld zu streiten , da wir alle sie mit

unseren Liebsten hoben bezahlen müssen Dl « neue geschichtliche
Macht der Frauenbewegung trifft mit der neuen geschichtlichen Auf¬

gabe de » Weltfriedens zusammen
Mmc . Schwab - Frankreich antwortete in deutscher Sprache ,

daß der Frieden sinnlos ist , der feinem sigenstei , Zweck widerspricht .
Di - französischen Frauen sind entschlossen , gegen den chauvinistischen
und militaristischen Geist zu kämpfen , sie verneinen den Krieg , der

nur »inzelnen Dorteil , aber der großerz Masse Lcid und Elend

bringt . Stärker als das , was uns Frauen trennen könnte , ist dos .

was uns einigt .
Di « Vorsitzende Mr » . Eorbett Ashly schloß die Kund -

gebung mit dem Gedanken , daß an einem neuen Krieg di « Frauen
die Verantwortung mittragen und daher ihr heißeste » Bemühen für
di » Sache des Frieden » einsetzen müßten .

Wie starb Referendar Gchaffer ?
Oer Staatsanwalt beantragt Freisprechung .

Nach fünftägiger Beweisaufnahme in der Verhandlung

gegen Herbert Meyer , der unter Anklage steht , den Referendar
S ch a f f e r im Dezember in karl »horst getötet zu haben .

nahm heute vormittag Slaat » anwalt » schast » rat
Dr . Lesser da , Wort zu seinem Plädoyer .

Nach der Schilderung des äußeren Hergangs der Tat , zu der er

feststellt «, daß es sich zweifello » um ein politisches Aer -

brechen l ) ondclte . war die Demonstration in Karlshorst eine

Rachedemonstration gegen die angebliche Ermordung eines

Rotfronttämpfers , der in Wahrheit an Lungenentzündung gestorben
ist . Dann kam er zur Würdigung der B e w « i s a u f na h m «. Es

hätten bedeutenl ! « Ermittlungen stattgefunden . Das Menschenmög -

liche sei getan worden , um diesen Fall aufzuklären , und es fei sehr

zu bedauern , daß eine ausreichende Klärung nicht möglich gewesen

sei . Dos furchtbar « Verbrechen , da « alle aufs tiefst « erschüttert

habe , da «» sich um den Tod «ine » schuldlosen Menschen

handele , bleib « leider in dieser Verhandlung und vielleicht für Immer

u n g e s ü h n t. Da di « Uebersührung des Angeklagten aber nicht

möglich sei, müsie Freisprechung beantragt werden .

Darauf ergriffen di - Verteidiger das Wort und führten aus ,

daß während der Verhandlung nach ihr « Ansicht der Beweis

erbracht wurde , daß der Angeklagte unschuldig und bestimmt nicht

der Täter sei .

Kein Mligionsunierricht in Schulen .
Oer mexikanische Kirchenfriede .

N e w p o r k . 2Z. Zunu

ver mexikanische Präsident Sil verössentlichl eine Erklärung , wo -

noch der zwischen dem mexikanischen Staat und der Kirche zustande

gekommene F e I e d e n » s ch lu ß auf folgenden Abmachungen beruhe :

1. Die mexikanische Regierung erlaubt dcr kathollschen Geistlichkeit .

diejenigen Priester zu bezeichnen , die sich Im Einklang mil dem

mexikanischen Gesetz in die von der Regierung aufgestellte Liste

einzutragen hoben : 2. der Religionsunlerricht . der gemäß
der Verfassung in den Schulen nicht «teilt werden darf , wird

innerhalb der Kirchen erlaubt : 3. dtc katholische Kirchen -

organijalion erhält da » Recht , künftighin jederzeit eine Aenderung
der Verfastung zu beantragen , ein Recht , da « im übrigen allen

mexikanischen vürgern zusteht .
_

Abslinenzlerkongreß . In Bukarest wurde der Internattonal «

Kongreß de » Verbandes der antialloholischen Gesellschaften de »

Eisenbohnpersonal » eröffnet . Der Tagung wohnen 159 ausländisch «

Delegierte verschiedener Abstinenzlervereinigungen aus der ganzen
Welt bei .

V « neue Ehefredakteur der . Zsweftisa " . Die Sowjetregierung
bat Sawclsew zum Chefredakteur der offiziösen „ Iswsstijo " und

Gronski zu deiscn Stellvertreter ernannt . Zum Vorfiyenden des
Ober st en Gerichts der Sowjetunion ist Winokurow ,

, zum Generalstaatswatt der Republik Ärassikow ernannt worden .



Englische Textilindustrie droht .
500000 Arbeiter vor der Aussperrung

London . 22 . Zant . ( Eigenbericht . )

Die Uoternehmerorganisationen der vaumwollsplnoer
Großbritannien » haben am Freitag beschlossen , die Lohntarife
zu kündigen und gleichzeitig eine l2 . 82prozentige
Herabsetzung sämtlicher Löhne zu fordern .

Don dem vorgehen der Spinnereibesitzer wird eine halb « vlil -

lion Arbeiter betrossen . Da mehrere führende Textilarbeiter die

Forderungen der Unternehmer bereits als unannehmbar bezeichnet
habe « , ist mit einer ollgemeinen Aussperrung der britischen
Baumwollspinnerei - Arbeiter in vier Wochen zu rechnen , falls
die Unternehmer an ihren Forderungen festhalten sollten .

Rechtsanspruch aus Gratifikation .
Zieichsgerichtsurteil zugunsten der Bankangestellten .

Im Reichstarifvertrag mar der Anspruch auf die Weihnachis -

grotifitation oerankert . Der Reichsverband der Bankleitungen als

Tarifportei hatte sich gegemiber der anderen lorifpartei verpflichtet ,
den Mitgliedern der Arbeitgeberorgomsation zu „ empfchlen " , sämt¬

lichen tarifgebundenen Angestellten am U5. Dezember 1928 e i n

halbesMonatsgehaltalsSonderzulagezu gewähren .
Das Handesarbeitsgericht hat au » diesem Sachverhalt eine recht -

lich «, wenn auch außertarifliche Btndung hergeleitet . Es handelte

sich in dem Streitfall « um die frühere Leipziger Stadt bonk ,

die in Liquidation treten mußte . Di « Angestellten mußten st ä n d ig

Mehrarbeit leisten und wurden besonders angestrengt . Um so

mehr erstaunt waren sie daher , als beim IahresschUih die Bank

wegen schlechter Geschäftslage die alljährlich gewährte Weihnachts -

gratifikation ablehnte .
In der Urteilsbegründung des Landesarbeitsgerichts wurde be -

sonders erwohnt , daß die Angestellten mit der Gratifikation ge-

rechnet und auch ihr « Lebenshaltung danach eingerichtet haben .

Di « Beklagte legte gegen das Urteil , das st « zur Zahlung ver -

pflichtet «, Revision «in .

Da » Reichsarbeitsgericht wies die Revision als völlig

unbegründet zurück . Au « den E n tf chei dun g s g rü n d e n

geht folgende » hervor :
Durch die alljährliche Zahlung der Gratifikation kam zum Aus¬

druck . di «| « auch künftighin an alle Angestellten zu zahlen . Andern -

falls hätte die Beklagt «, wenn sie es nicht so verstanden wissen wollte ,

zum Ausdruck bringen müssen , daß die Gratistkation nur eine Aus -

nahm « ' darstellen sollte . Da sie dos nicht tat . konnten die Angc .

stellten in der Annahm - fein , daß die Gratifikation immer gezahlt

wird . Es trat also die stillschweigende Vereinbarung ein . Aus diesem

Grund ist der Anspruch der Kläger berechtigt .

Mit drei Kindern in den Tod .

Oie TrunksuchtS - Tragödie eines DaterS .

In Danzig erregt der furchtbar « Abschluß einer Trinker -

tragödi « die Oeffentlichkeit . Auf eine Anzeige von Nochbarn drang

grstern die Kriminalpolizei in die Wohnung des Arbeiters Paul

N e u m a n n ein und fand dort Reumann sowie seine drei Sinder

im Aller von drei , sieben und neun Iahren tot in ihren Vellen vor .

Di « Nachforschungen ergaben , daß Neumann am Sonnabend gegen

11 Uhr betrunken nach Hause gekommen ist . Cr hat dann die Kmder ,

die noch nachts aus der Straße spielten , in die Wohnung ge -

nommen , hieraus im Schlafzimmer den Ann der Gaelampe abge¬

schraubt und den G a « h a h n geöffnet . Es wird angenommen ,

daß er die Tat mit Besinnung ausgeführt hat . Di « Frau des

Naumann , die sich schon länger « Zeit im Krankenhause befindet .

und ein vierte « Kind , da « feit dieser Zeit bei Verwandten unter -

gebracht Ist , sind der Katastrophe entgangen .

Oie Reiubarbi - Festspiele in München .

Max Remharbt ist mit seiner Trupp « auf vier Wochen in

Münch « » eingezogen , und die Festspiele nahmen ihre »- Anfang mit

Schillers „ . Kabote und Liebe ' un dichtgefüllten Residenztheater ,

dem einzigartigen Rokokohaus Euvilliers , wo sich offizielle und

namhaft « Persönlichkeiten ein Stelldichein . gvben . Eine meisterhafte

Spielleitung ließ bei den ergriffenen Zuschauern auch jene Gegner -

schalt verstummen , die aus sotalpatriotischen Belange » . Berliner

Gestfestspiele ' durch mvnatelange Debatten zu vereiteln suchte

Frei von theatralischem Pathos blieb der Schwung de » Schiller -

schen Jugend werkes unangetastet und eminent wirksam für die

Gegenwart einer doch total veränderten Zeit . Natur au » erster

Hand bot der 75jährige Hugo Thimig al » alter Miller und ihm zur

Seite sein « Tochter Helene Thimig , dt « al » Louise Schillersch «

Sentenzen und Tiraden wie keine zweite in Gefühl aufzulösen ver -

stand . Ebenso glaubhaft gestaltet waren die Lady Milford der Litt

Darva » und der groß angelegt « Präsident Friedrich Kayßlers .

Kabinettstücke eigener Herkunft bildeten der Kalb de » Humorist, -

schen Gülsiorsf und die alte Millerin der Ida Wüst . Für den er -

krankten Paul Hartmann sprang Albert Fischel vom Münchener

Staatstheater in letzter Stunde ein und zeigi « sich rasch und spürbar

gesötdert durch Reinhardts erlösend « Leitung . Warscheinlich wird

aber Hartmann zu Büchners . Danton ' erscheinen können , den man

Im Prinzregenten - Theater geben wird , der seit jeher für Schau -

spiele akustisch und künstlerisch mißglückten Riesenhalle . Ob Rein -

Hardt auch diese Unmöglichkeit durch Einbau einer Borderbühne be -

zwingen wird ? _
Alfred M. yer .

Sommerfest 6er Lebensaemeinschastsschule .

Di « 308 . Gemeinideschule , weltliche Sammelschule , hält am

Sonntaa dem 23. Juni 1929 , nachmitioas 3� llfir . ihr Sommer -

fett ob. Programm : Tänze um den Malbaum : Lied und Spiel :

Till Euienspiegtl ( Ausführung der Schulentlassenen ) ; Fackelzug . —

iveitolniv Barackenschulgrundstück am Leopoldplatz , N. kö. il . zzohn :

Leopaldplaß . Elektrische: 5. 15, 25. 27, 28, 128 , 29. 08, 168 .

Sechs ftontioenl « sprechen für den Frieden am Sonntag .

11 X Uhr bei der Feierstunde in der Volksbühne , die den

eifuiellen Ausklang des Frauenkongresse « bildet : Europa ( Frau

Fürth ) Afrika ( Mlle . Eeza N a b a r o n i). Nordamerika ( Mr » .

F l o d .).' Südamerika ( Dr . Berta ß u tz) Asten (FfrL K i ta m u e a) .

Austratten ( Mr . Rudy R I ch). Der Sprechchor der Dolk - buhns

tübrt ein « Dichtung von Eleonore M a l t o w s k a aus , unter Regie

von Albert Florath . Mitwirkend « Lina Lossen . Lothar

M ü t b e l Elsa Wagner , Alexander K ö ck « r t und andere Mit -

qlieder des Staatstheaters . Di « Veranstalw� gipfelt in der Huldl -

qung der Fahnen - u » <5 Ländern vor der Idee de » Frieden » .

Karten erhältlich im Kongreßbureau bei Kroll und an der Theater -

käst » bei Tietz am Alexanderplatz . Wegen der starten Rachsrage

ißt Mi » Besorgung zu «mpschle ».

Kragen des Tonfilms .
Man experimentiert weiter .

Gestern fand im Universum ein « Presseoorstellung statt .
in der die Klangsilm - Gesellschaft ihre neuesten Versuche auf dem
Gebiet des Tonfilms vorführte . Zur Beruhigung erhitzter Gemüter
wurde erklärt , daß die deutsche Technik augenblicklich auf derselben
Höhe steht wie die viel gepriesen und angestaunte amerikanische .
Der Tonfilm bedeutet heute für die meisten Menschen in erster
Linie ein technische » Experiment , und über die Technik vergißt man .
daß diese Neuerwerbung in der Filmkunst auch künstlerische Fragen
aufrollt , an die bisher niemand gedacht hat , vor allem nicht die

amerikanische Produktionsleitung Man fabriziert eben lustig daraus -
log , sucht nach Absatzgebieten , und damit ist dir Angelegenheit er -

ledigt . Selbstverständlich ist es unmöglich , au » den vorgeführten
Skizzen — jede ist höchstens 300 Meter lang — sich ein Bild von
einer zukünftigen künstlerischen Form zu bilden . Dies « Versuche
hoben nur rein technischen Wen .

Die Vorfüheung beginnt mit einer Phantasie aus „ Hofsmannz
Erzählungen " , also mit tiner Schallplattenwiedergabe durch Laut -

sprecher . Sonderbar , daß in großen Räumen der Ton immer
wattiert klingt , daß er jedenfalls nicht den echten Charakter erhält
wie im Kopfhörer . Und dann folgen Studienaufnahmen musikali -
schen und rezitatorischen Charakters . Das Klavier behauptet sich
am besten , es behält seine spezifische Färbung , und die Tön «
kommen unverzerrt heraus . Sogar feinere Nuancen sind möglich .
Anders dagegen verhall es sich mit der Sprech - und Singstimme .
Verglichen mit den Aufnahmen der ersten Zeit haben diese neuen

Reproduktionen an Intensität gewonnen , aber es ist trotzdem noch
immer probleiiiotisch , Uebergänge und feine Schattierungen , die
ein Lisd oder ein Gedicht bei den » Vortrag verlangen , zu reprodu -
zieren . Ein Freskoverfahren , das bis jetzt für stiller « Sachen nicht

angewendet werden kann . Der „ Bajazzoprolog " würde sich bei -

spielsweise ganz gut in dieser neuen Art ausnehmen , aber ein Lied
von Schubert oder Schumann ?

Und hier zeigen sich auch sofort die künstlerische » Probleme
des Tonfilms . Man ist vom stummen Film an die Großaufnahme
gewöhnt . Sie ersetzt gewissermaßen das Krelcendo der Musik , die
Stärke der Tongebung bei einer Rezitation , sie ist die psychologische
Ausdeutung eines Vorganges im stummen Film . Anders dagegen
liegen die Dinge beim Sprechsilm . Wenn hier ein Sänger irgendein
Lied oder «ine Arie singt , sa bleiben Rhythmus , Intensität und
Ausdruck durch die Angaben des Komponisten festgelegt . Sieht man
eine Tonfilmskizze wie die . Im tiefen Keller ' , gesungen von dem

Bassisten der Lindenoper , Emanuel List , so fragt man sich, warum
wird hier ganz willkürlich die Bildeinstellung gewechselt ? Tatsäch -
lich erscheint dieser Bildwechsel durch nichts gerechtfertigt , jedenfalls
nicht durch den Charakter des Liedes . Man zeigt den Sänger ab -
wechselnd in Großaufnahmen oder im Glanzporträt , weil man ein «

Verbindung mit den Traditionen des stummen Films sucht , weil
man nicht plötzlich filmisch auf einen Standpunkt zurückkehren
möchte , den man etwa vor zwanzig Iahren innehielt .

Die Bildgröße de » Sängers wechselt , hingegen nicht die Ton -
stärke , mit der er singt . Produktionsleiter und Regisseur , die vom
Film herkommen , können kaum diese musitalischen Dinge in Rech -

nung stellen , und Zlufnahmediktatoren , die beide » beherrschen , so-
wohl das Musikalische wie das Filmische , und außerdem Künstler
bis in die Fingerspitzen sind , können vielleicht mit einem Teleskop
auf dem Monde gesucht werden . Immer zugegeben , daß sich der

Tonfilm in dem Stadium frühester Entwicklung befindet , mutz doch
betont werden , daß es für den Zuschauer kindisch wirkt , wenn ein

Riesenkops genau dieselbe Tonstärke entwickelt wie ein zartes

Knabentöpfchen . Mögttch , daß hier Zlnsätze zu einer neuen Kunst -

form vorhanden sind , die , ebenso wie die des stummen Films , die

Voraussetzungen der Wirklichkeil souverän verneint . Jetzt sieht man
nur die Fehler und man lacht über die Naivität , wenn man sich
nicht von dem Glanz einer sicherlich epochemachenden Erfindung
blenden läßt . Jedenfalls wäre es Zeit , daß sich die leitenden Götter
des Tonfilms mit diesen Fragen ouzcinondersetzcn , vorausgesetzt ,
daß sie Verständnis genug dafür haben , und wenn sie es nicht
haben , sollen sie abdanken . Die Notwendigteit darf nicht verkannt

werden , daß der Tonfilm auch künstlerische Probleme und nicht nur

technische bietet . Neben den Ingenieur muß jetzt der Künstler treten .
Es folgt dann ein Ausschnitt aus dem amerikanischen Sprech

silm „ Mai Hers B a y" , der in Amerika und England großen
Erfolg haben soll . Die angelsächsischen Völker scheinen eben vor
dem Tor der Erkenntnis zu residieren . Folgendes geschieht aus der

Szene : In einem engen Blockhaus stehen sich fünf Menschen gegen -
über , die auseinander lostrompeten : Gott sei Donk nur in englischer
Sprache . Bildhaft stammt die Szene aus dem Jahre 1910 , und
wenn man Pessimist ist , bestimmt aus dem Jahre 1905 . Die Schau -
spieler bewegen sich mit dilettantischen Gebärden , die auf der

Bühne durch ihre Körperlichkeit eventuell wirken könnten , hier im
Film jedoch völlig verpuffen . Minutenlang wird ein unbewegte -
Bild gezeigt , auf dem die Schauspieler ganz unfilmisch « Mund -
equilibristik treiben . Der Regisseur macht sich das Leben leicht —
und warum soll er es nicht — und überträgt eine Theoterszene
einfach ms Filmbild . Daß dos Theater dreidimensional und bunt
ist , wird mit herrischer Bewegung übersehen . Nur ein paar Augen -
blicke so unwissend zu sein , wie dieser Filmregisseur , würde para -
diestsche Unschuld bedeuten . Das Akkustische dagegen kommt stellen -
weise ganz hervorragend heraus In einer Szene wird ein Heils -
armeechor vorgeführt , der sich aus detonierenden allen Männlein
und Weiblein zusammensetzt . Und darüber schwebt , scharf umrissen ,
die Stimme eines musikalischen und strahlenden Tenors . Hier ist
wirklich eine technische Msistcrlcistung erreicht , wenn man die
Problematik des augenblicklichen Standes in Betracht zieht .

Es kommt darauf an , daß sich Schriftsteller von Rang für den
Tonfilm interessieren , und daß dadurch der entsetzliche Kitsch , der
ssch breit zu machen scheint , aus der Welt geschaffen wird . Kein
Mensch will Worte hören wie etwa : , . dly Darling , J love you "
( Mein Liebling , ich liebe dich ) , oder andere hübsche Courts - Mahle -
riaden . Betriebsame Produktionsleiter des Tonfilms müssen sich mit
Künstlern in Verbindung setzen , damit ein vielleicht verheißungs¬
voller Anfang nicht versandet . Schon heute wirkt es fast wie ein «
Erlösung , wenn man hört , daß eine große amerikanische Filmfirma
in der nächsten Saison eine Reihe von hochwertigen stummen
Filmen veröffentlichen wird . Klare Scheidung ist notwendig
zwischen stummen Filmen und Sprechfilmenl Daß sich heute die
Filmproduktion der ganzen Welt in wilder Nervosität befindet .
zeigt nur , daß die leitenden Weihnachtsmännlein sich niemals Ge -
danken über die künstlerische Form des Films gemacht haben . Ganz
ausgezeichnet der Geräuschfilm . Eine Aufnahme zeigt den ver -
schiedenen Rhythmus der Züge auf einer großen Fernzugstr - cke .
Es gelingt , die klanglich « Individualität eines jeden Zuges einzu -
fangen . f . 5.

Volksbühneniagung in Danzig .
Gute Resultate im letzten Jahr .

Am Donnerstag wurde in den Räumen des Friedrich - Wilhelm -
Schützenhauses in Danzig die 10 . Dolksbühnentogunz
eröffnet . Zur Aufgabe hat sie sich gestellt , einen Beitrag zur K l S -
r u n g der zurzett wichtigsten Fragen um das deutsch « Theater zu
liefern . Unter dem Hauptthema : „ Not und Gesundung des

deutschen Theaters ' sollen namhafte Redner die Auffassung
der Volksbühne gegenüber den Hauptproblemen in der deutschen
Theaterwell hegründen .

Am ersten - Abend hiell die Begrüßungsrede der Verbands -

Vorsitzende und der Staatssekretär a. D. Kurt Baak « . Er sprach
zuerst über das alte deutsche Danzig und seine Beziehungen zur
deutschen Kulturgemeinschaft . Dann gab er einen historischen Ueber -

blick über die Entwicklung des deutschen Theaters , über die Ein -

beziehung der breiten Volksschichten in diesen Kunstbezirk .
Auf die Rede des Verbandsoorsitzenden folgten zahlreiche Be -

grüßungsansprachen , unter anderen die des sozialistischen Senators
A r cz y n s k i , des Dorjitzenden der Freien Volksbühne Danzig .
Er brachte zum Ausdruck , daß die Danziger Tagung des Volks -

bühnenverbandes ein deutlich sichtbares Zeichen für die kulturelle

Verbundenheit der Freien Stadt Danzig mu dem deutschen Volke

sei. Er erblickte in der Volksbühnenidee die beste und schönste Platt -

form , auf der sich alle Deutschen , ohne Unterschied der Partei und

Weltanschauung , finden können . Die Sozialdemokratische Partei
Deutschlands ließ durch Staatssekretär Heinrich Schulz dem Per -
sonal des Danziger Stadttheaters Grüße bringen . Nach diesen Bs -

grüßungsansprachen wurden die Glückwunschtelegramm « verlesen .
Unter anderem hatte auch Relchsminlster Seoerlng , Reichsminister
Wirth , der preußische Kultusminister Becker und fast sämtliche
Kultusministerien Deutschlands , sowie die Brudervrganisation der

Volksbühne in Oslo , Bergen und Stockholm Erfolg gewünscht .
Der erste Verhandlungstag brachte zuerst den Geschäfts -

bericht und daraus Debatten über die Filmfragen . Als Ergebnis

eingehender Veratungen wurde festgestellt , daß auf diesem Gebiet

die Initiative zweckmäßig nicht bei der Derbandszentrale , sondern
bei den örtlichen Organisationen bleiben müsse . Besonderes Interesse

bringt der Verband auch dem Problem des Tonfilms entgegen .
Man widerlegte die vielfach aufgestellt « Behauptung , daß sich der

Doltsbühnenverband um die Bildung einer besonderen Volksbühnen -

jugend oder um die Propagierung des Dilettanten bemühe . Als

eine » der erfreulichsten Ergebnisse des Berichtsjahre » wird die Tat -

fach « verbucht , daß die deutsche Valksbühnenbewegung beispielgebend

für das Ausland gewirkt hat . Trotz der ideellen und materiellen

Schwierigkellen hat sich die Zahl der Dolksbühnenverein « um zehn
weiter « auf 284 mll insgesamt 500 000 Mitgliedern erhöht , dos best «
Zeichen für dl « inner « Gesundung der Valksbühnenbewegung .

vi « Meder « « Galerle tvercheim . voßitraie 24. bat beut - ibr « Aus -
Nellung . Alired Kubin ' g- schiosien . Am 27. d. M. . nachmittag « S Ubr . er ,
Skinet sie «ine Ausstellung moderner , deutscher «rapbik , die vornebmlich
Werke von Beckmaim . sseininger . Heckel. Hoser , Kandinikti , Ziolde . Pechslein
und Gchmidt - Rottlus zeigt . In den Räumen der allen Kraphii wird gleich -
zeitig eine Kollettton englischer und sronzSsischer Farbstich « ausgestellt .

�Vater , ich klage dich an . "

primuS - palast .

Die Spielfilmkosthappen , die bislang aus Italien zu uns
kamen , verdarben uns ziemlich gründlich die Freude an Uallemscher
Filmkunst . Sie strotzten von einem derart hohlen Pathos , daß sie

�auf uns lächerlich wirkten . Slnders stand es mit den Kostümfilmen .
To war z. B. „ Cleopatra , die Herrin des Nils " , der erst « ' Manu -
mentalftlm , der Jahre hindurch in vielen Städten der Welt Neu -
aufsührungen erlebt «: während der römisch « Christusfilm sich nicht
nur die Kirchen eroberte , sondem auch ein gutes Geschäft aus dem
Wellmarkt war . Nun erlebt wieder ein italiemscher Kostümfilm
seine Berliner Uraufführung . Er ist genau so naiv gemacht , wie
es von 20 Iahren angebracht war . Durch jede Szene klingt erfreut
„ Seht , das kann das Theater nicht bieten . Ich übertrumpfe das
Theater ! " Aber diese Notwendigkeit des Ausspielen « der belebten
Massenszenen ist längst vorüber , der Film ging «igen « Wege und
die Italiener scheinen diese Wege verfehll zu hoben .

Diesmal flechten sie recht willkürlich ein Spiel um Beatrice
C e n c i. Die wirkliche Beatrice Cenci , deren Schicksal schon oft
dramatisch behandelt wurde , sst angeblich von ihrem eigenen Pater
entehrt worden , weshalb sie , im Bunde mit Stiefmutter und Bru >
der , ihren Vater ermordete . Alle drei am Morde Beteiligten sind
am lt . September 1599 in Rom hingerichtet worden . Laut Film -
Manuskript von Luciano Dorla verläuft die Geschichte freilich
wesentlich anders und Beatrice , die an dem Tode ihres Baters
gönzlich unschuldig ist , wird im letzten Augenblick vom Schasfott
errettet .

Der Regisseur B. Regroni Ist störend verliebt in Einzelheiten .
Ohne eine Begründung auch bloß leise anzudeuten , schildert er alle

Renaissancemenschen als schön gekleidete Sadisten . Dabei stolzieren
die teuersten Kurtisanen von Rom in der Aufmachung der Revue -
Girls von heute . Aber sie sahen sicher anders aus , als die gut
durchtrainierten , letzten Endes doch noch immer natürlichen Mädel «
des 20. Jahrhunderts . Moria Iacobini und R a i m o n d o
van R I e l verraten eine gewisse Schulung durch andere Re -
gisseure und find daher im Spiel zurückhaltend e. b.

Amerikanischer Kilmgefchmack .
Da » Ergebnis einer amerikanischen Rundfrage über die belieb¬

testen Filme und Stars des Jahres 1928 zeigt , wie sehr oerschieden
doch der Geschyrack des amerikanischen Publikums von dem unseren
ist . Als die erfolgreichsten Filme des Jahre » werden genannt
„ Ben Hur " , „ Die große Parade ' , „ Der König der König «' . Chap -
lins großer Film „ Zirkus ' steht erst an 13. Stell «. — Auch die

Popularität der Filmstar » ist recht verschieden von der bei uns , von
den Frauen stehen nicht etwa Greta Garbo oder Laura la Plante
an erster Stelle , sondern Clara Bow , Colleen Moore , Bäbe Daniel «

und Dolores del Rio . Don den Männern werden bevorzugt : Lon

Chanrey , Tom Mix , John Gllbert , Harald Lloyd , Emil Ianniugs ,
dort drüben immer noch als „literarisch ' verschrien , folgt erst a »

15. Stelle vor Chaplin . Adolf Meujou am 47. , Conrad Veidt an

09 . Stelle .



Eine schwarze Woche för StinneS jvn.
Wawows Kreundin a . O . - Oer Ltniersuchungsrichier . — Oer Kriminalkommissar .

Prozeßaktien Stinnes ' jun . werden augenblicklich an der

schwarzen Börse in den Gerichtskorridoren in Moabit niedrig

gehandelt . Die Aussagen der Waldowschen ehemaligen Freundin ,
Frau Madelaine Grosch und des Untersuchungsrichters Landgerichts -
rat Brühl , haben Waldows Schuldenseite aufs schwerste belastet .
Die vierte Verhandlungswoche , reich an dramatischen
Zwischenfällen , brachte auch manches heitere Intermezzo . Nu ?

weniges aus der Fülle des Beweismaterials kann registriert werden .

CH6ries Verrat .
Bon Waldow hatte eine Freundin , Frau Madeleins Grosch ,

mit dem französischen Kosennamen Cherie , zu deutsch soviel wie

„ Liebling " . Cheri « begleitete von Waldow auf seinen Aus -

landsrcisen , war nicht nur die Vertraute seines cherzens , auch die

seiner Geschäfte . Diese Geschäft « erschöpften sich in Pari » aber in

Einkäufen von Kriegsanleiheneubesitz . Chärie

spielte den Dolmetscher , führte Telephongespräche und — war aufs

beste informiert . Als Waldow verhastct wurde , sand man beiin

Hamburger Spediteur auch einen Korb von Madeleine Grosch ,
darin ein Bündel Waldowscher Briefe . Die Briefe waren sür
den Schreiber schwerbelastend : Chärie gab vor dem Unter -

suchungsrichter der Wahrheit die Ehr « . Sie macht « kein chchl

daraus , daß Waldow sie ausführlich informiert habe : sie gab einen

Ausspruch Stinnes ' Waldow gegenüber weiter : „ Was erzählen Sie

mir da ? Das geht mich nichts an . Das ist Ihr Geschäft ! " Sie

berichtete , daß v. Waldow ihr im Gespräch über das französische
Anleihegeschäst erzählt hätte , der Name Stinnes sollte aus dem Ge -

schüft herausbleiben : daß Nothmann aus ihr « Borwürfe hin , daß er

Waldow in ein derartiges Geschäft hineingebracht habe , geantwortet

hätte : Was ich gewußt habe , geht Sie nichts an : daß Waldow schließ -

lich ihr gestanden hätte , schon im Mai 19 ? 7 von dem lsolländer

Schrand über die Fälschung der Beleg « erfahren zu haben . Die

Briefe Waldows an sie ließen keinen Zweifel an der Wahrhaftigkeit

ihrer Bekundungen . Sie hatte keinen Grund zum Lügen — s i e

war damals mit Waldow auseinander .

<! h6ries Aussöhnung mit Waldow .

In der Gerichtsverhandlung geschah aber das Unerwartete .

Cherie wußte von nichts mehr . „ Der Mann " — sie meint « damit

den Untersuchungsrichter — „ muß mich falsch verstanden haben .
Alles im Protokoll ist falsch gemacht . " Und dabei blieb sie — trotz
aller Vorhaltungen des Vorsitzenden . Was tonnte ihr auch geschehen :

sie ist der Begünstigung verdächtig und konnte nicht vereidigt
werden . Man erfuhr aber auch , woher der Umfall kam . Ein Freund
des cherrn Waldow hatte zwischen diesem und Cheri « vermittelt . An

den Staatsanwalt schrieb sie, daß sie erst am Mittwoch in Berlin

eintreffen würde : aber schon am Montag war sie hier : es kam zu
einer Aussöhnung mit ihrem früheren Freund , dem Angeklagten
Waldow , er ging , wie sie selbst sagte , mit ihr Punkt für Punkt

ihre frühere Aussage durch und man gelangte zu dem Ergebnis , daß

„ der Mann " sie falsch verstanden haben müsse . Waldow aber «r -

klärte auf Vorhalt des Vorsitzenden , er habe sich bei all dem nichts

gedacht : die Absicht , die Zeugin zu beeinflussen , habe ihm fern -

gelegen , er sei dabei ganz harmlos gewesen . Er ist immer ganz
harmlos , dieser dreißigjährige Junge .

Von »bergifieten ' ' pralinees und dergleichen mehr .

Cherie auf dem Fuße folgt der Untersuchungsrichter Land -

gerichtsrat Brühl . Er weiß manches zu erzählen . Ein gefährlicher
Zeuge ! waldow und Stinnes haben vor ihm ihre Geständnisse ab -

gelegt . Die Verteidigung behauptet : erpreßt « Geständnisse . Waldow

sagt : Mir ist mit Haft gedroht worden . Keine Idee , erklärt der

Untersuchungsrichter , im Gegenteil , ich war in jeder Weise bemüht ,
Waldow aus der Haft zu entlassen . Nur konnte ich niemanden

finden , der bereit gewesen wäre , ihn bei sich aufzunehmen . Ich
war auch sonst um sein Wohlergehen besorgt . Da brachte ihm zum
Beispiel eines Tages «in alter Freund von ihm ein Paket pralinees .
Ich dachte sofort an den Fall Techow , den Rathenau - Mörder , wo�
einer b « Angeklagten nach dem Genuß von Pralinees erkrankte . Ich�
hatte allen Grund , zu befürchten , daß Stinnes und seine Leute vor
keinem Mittel zurückschrecken würden , um Waldow unschädlich zu
machen . Der Eindruck im Polizeipräsidium und manches andere

schien dies « Befürchtung zu bestätigen . E ? sei auch nicht wahr , daß
Waldow veranlaßt worden sei , Stinnes zu belasten oder ihn zu
einem Geständnis zu bringen . Er l ) abe das auf freien Stücken ge -
tan und auf seinen früheren Chef bei der Gegenüberstellung ein -

geredet , daß er doch vernünftig sein und alles gestehen möge .

,Wie ist es , wenn ich alles zugebe ? "
Und wie ist Stinnes ' Geständnis zustande gekommen ? Soeben

hatte Waldow auf seinen früheren Chef «ingeredet : und früher noch
hatte der Reichstommissar Heinzmann ihm auseinandergesetzt , daß
ein Geständnis für ihn wohl das Beste sein würde , da bat Stinnes ,
mit dem Untersuchungsrichter unter vier Augen sprechen zu dürfen .
Er stützte s «ine Hände auf den Tisch und sagt «: „ Wi « ist es , wenn

ich zugebe ? " Der Untersuchungsrichter meinte dazu : „ Seien Sie

doch nicht so naiv . Ueber die Folgen ihrer Aussagen kann ich mit

Ihnen doch nicht paktieren . " Gleich daraus gab Stinnes zu Proto -

koll , daß er bereits Ende 1926 von den Fälschungen Kenntnis ge -
habt habe . Jetzt nimmt er das Geständnis zurück : er habe gehofft .

auf diese Weise eine Verhaftung zu oerhindern . „ Aber, " sagt der

Vorsitzende , „ als Sie trotzdem verhaftet wurden , . weshalb haben
Sie nicht sofort widerrufen ? " — „ Dazu war ich m dieser Atmo -

sphär « des Mißtrauens gar nicht mehr in der Lage . " Haben Sie

sich nicht sagen müssen , daß Sie durch das Eingeständnis der Schuld
eine Hauptverhandlung herbeiführen und dadurch Unternehmen und

Familie aufs schwerste schädigen würden ? " Stinnes findet keine

rechte Antwort . Der Untersuchungsrichter aber behauptet , daß auch
S t i n n « s' Anwalt Dr . Heut noch einer Unterredung mit

seinem Klienten unter vier Augen gesagt habe : „ Zch bin ersihüllerl .

daß er auch mich falsch unierrichtet hat . " Rechtsanwalt Heuk er -

klärt , diese » Ausspruch vor der Unterredupg getan zu haben .

Die Verteidigung und das rote Hastbefehlformular .

Z�ie Verteidiger Stinnes ' und Genossen wittern Gefahr . Di «

Reinlichkeit der Untersuchungsmethoden des Landgerichtsrats Brühl

soll verdächtigt werden . Rechtsanwalt Dr . Alsberg fährt das

schwerste Geschütz auf . „ Wie konnten Sie eine unbeteiligte Person ,
wie den Reichskommissar Heinzmann , gn der Vernehmung Stinnes '

teilnehmen lassen ? " Der Zeug « pariert : „ Ich hatte ihn als Sach -

verständigen herangezogen . " „ Sie hab « n bei der Vernehmung
Stinnes ' mit der einen Hand am Füllfederhalter gespielt und mit

der anderen an einem roten Haslbesehlsormular , als wollten Sie

sagen : Sind Sie nicht geständig , so werden Sie verhaftet . " „ Keine
Idee . " Der Angeklagte Nothmann behauptet , daß der Unte� -

suchungsrichter ihm am nächsten Morgen selbst die Schilderung ge-
geben habe . „ Alles erlogen . " erklärte dieser . Es stellt sich heraus ,

daß der Untersuchungsrichter rote Formulare überhaupt nicht besitzt .

Die vier Schreibmaschinen des Herrn Stinnes .

Kriminalkommissar R a s s o w hat Waldow in Oesterreich vec -

hastet . Während der zweitägigen Fahrt nach Hamburg empfand
dieser das Bedürfnis , sich auszusprechen . Se ' n früherer Chef
Stinn « s jun . kam dabei schlecht weg . Moralisch verachte er ihn , sagte
Waldow : seine Verlrauten und höhere » Angestellten behandle er
wie Schuhputzer . Ueberhaupt dieser Stinnes . Wissen Sie . was im

Hamburger Hos „ Gedichte schreiben " bedeutete ? Da kommt Stinnes

eines Tages zu mir , stellt mir vier verschieden « Schreibmaschinen

zur Verfügung , gibt mir vier Päckchen Briefbogen mit verschiedenen
Firmenköpfen und erteilt mir den Auftrag , eine fingierte Geschäft - -

korrespondenz herzustellen . Als ich meine Sache schlecht mache , zer -
reißt er die Korrespondenz . Am nächsten Tage muß ich von neuem

beginnen . Das nannte man „ Gedichte schreiben " . Als kriminal ,

kommissar Rofsow Waldow im Gefängnis besuchte , sagte er zu ihm :

„ Ich habe mich ganz unnütz «rwcise belastet : St . nne » passiert doch
nichts , an ihn traut sich niemand heran . Ich wünschte , er säße

gleich mir in der Zelle . " Auch dem Untersuchungsrichter gegenüber
meinte Waldow : „ Sie werden es doch nicht wagen , Stinnes zu
oerhasten . " Dem Landgerichtsrat Brühl wurde es tatsächlich „ver -
flucht schwer " , den Haftbefehl zu erlassen . Er hätte „ Gott gedankt " ,

jagte er , wenn er es nicht hätte tun brauchen . „ Mir war klar ,
was für Folgen es haben würde . "

Ja , die Prozeßakien des Herrn Stinnes werden im Augenblick

niedrig gehandelt .

Wann darf die Frau heiraten ?
Im Rahmen des Kongresses des Weltbundes für

Frauenflimmrechl berichteten die Ausschüsse über Ihre
Arbeit in Sonderfragen .

Der Ausschuß für gleiche Sittlichkeit von Mann und

Frau enlfesselte eine recht interessante Debatte über das Heirats -
alter . Gegen den Vorschlag des Ausschusses , das Heiratsalter für
beide Geschlechter international auf 16 Jahre festzusetzen , erhob sich
die indische Delegierte Mrs . Rama - Raw und kündete für I n d i e n
ein noch in diesem Jahre in Kraft tretendes Gesetz an , nach welchem
das Heiratsalter für Mädchen auf l4 , für JungmännZr auf 18 Jahre
nach unten begrenzt werden soll . Im nächsten Jahr « würde

wahrscheinlich die Grenze schon 16 bzw . 21 Jahre sein , da die indische

Frauenbewegung in dieser Beziehung große Kampfesenergie ent -

faltet . Es würde nun einen schlechten Eindruck machen , sagte Mrs

Rama - Raw . wenn die Frauen der zivilisierten Länder weniger ver -

langten , als in einem so rückständigen Lande wie Indien demnächst
schon Gesetz sein würde . Der Widerstand der englischen Delegation .
der zweisellos au ? der Tatsache resultiert , daß in England die Alters -

grenze nur 12 bzw . 14 Jahre beträgt , wurde gebrochen , und für
die internationale Regelung wurden 16 und 18 Jahre vorgeschlagen .
Ferner berichtete die Vorsitzende des Ausschusses , daß es unmöglich
sei , eine der Kinderschutzkommissionen am Völkerbund privat gestiftete

Summe auch für sexuelle Aufklärung der Jugend zu

oerwenden , obgleich die Stifterin selbst — eine amerikanisch - sozial -

hygienische Gesellschaft — dies heftig verlangte . Es wird ferner da -

gegen p r o t e st i e r t, daß die maritime Kommission des Völker -

bundes im Interesse der Seeleute in den Hafenstädten eine Art von

Reglementierung aufrechterhalten bzw. . wo diese schon gesetzlich ab -

geschafft sei , wieder neu einführen wolle . — Bei Bekämpfung

des Frauenhandels hat man die Frauen nicht erfassen

können , die ein dutzendmal und mehr eine nur religiös geschlossene

Scheinehe eingingen . Daher forderte ein Antrag Einführung der

standesamtlichen Zivilehe in allen Ländern neben der eventuell

religiösen Eheschließung .
Der Ausschuß für die Staatsangehörigkeit der Ehe -

f r a u, der fordert , daß gemäß einheitlicher internationaler Regelung

die Staatsangehörigkeit der Frau den gleichen Bedingungen unter -

steht wie die des Mannes ohne Rücksicht auf ihren Familienstand .

Heirat mit einem Ausländer usw. , kann berichten , daß heute schon

S3 Millionen Frauen nach eventueller Heirat mit einem Ausländer

das Recht haben , ihre Staatsangehörigkeit zu behalten oder aus

eigenem Entschluß die des Mannes anzunehmen . Für England und

Deutschland sind entsprechende Gesetze in Vorbereitung . Abgeordnete

Dr . Lüders , die im Deutschen Reichstag den Antrag gestellt Hai ,

empfiehlt dringend , noch vor der Haager Kodivikations -

konferenz einen Vorstoß zu machen , um eine angemessene Der -

tretung von Frauen dort zu verlangen .
Der Ausschuß sürFriedenundDölkerbund ( Vorsitzende

Madame Malaterre - Sellier ) bedauert , daß trotz der in der

Frage der Schiedsgerichtsbarkeit und der Sicherheit gemachten Fort -

schritte die materielle Abrüstung noch nicht in Angriss genommen
worden ist . In einer Entschließung verlangt der Ausschuß die Unter -

Zeichnung der Fakullatioklaufel des Internationalen Gerichtshofes

durch alle Staaten , die schleunige Ratifikation des Pariser Pakte » ,

der den Angriffskrieg als Verbrechen bezeichnet , die Beseitigung der

militärischen Besatzung und jeder Art von wirtschastlicher , politischer

und kultureller Bedrückung sowie die völlige Abrüstung . Es gab

ein kleines Zwischenspiel , als die französische Delegierte Madanie

V e r o n n e den Passus von der Besatzung streichen wollte , nicht well

die französische Delegation mit dem Inhalt nicht einverstanden sei .

sondern weil er mit den politisch - neutralen Satzungen des Weltbundes

nicht vereinbar sei. Die griechische Delegierte erwiderte ihr , daß es

bei so wichtigen Fragen auch manchmal ganz nützlich sei, Politik zu

treiben . Der Antrag wurde unverändert angenommen ,

ebenfalls eine Entschließung , die sich in schärfster Form gegen den

Gistgaskrieg wendet und die Ralifizierung des Genfer Protokolls

gegen Giftgas verlangt . _

Theater der Woche .
Vom 23 . bis 30 . Juni

Tde- tcr o « Bölowpl - tz :

Volksbühne .
Berlin wie es weint und lacht .

Staatsthealer .

Staat « » « lluter den Liadea : 23. Dr. jZauft. H. Tilua . £5. Tosco . 36. Sipo -
letto . 27. Intcriuezzo . 28. Andre Cdcnicr . 29. Macht des Schicksals . 3p. Götter¬
dämmerung . 1, Cauallcria ruft cana und BaiazM .

Oper am Plah der »trpuvlil : 23. Iphigriii « aus Tauri ». 24. u. 20. tail -
manns Erzädlunar ». 23. Ter >Iiepende Holländer . 23. Der yrimlcche Gd«.
27. Carmen . W. u. 30. Reue » com Tage . J. sZreischilt!.

Städtische Oprr Sh- Ilattrndur ». :Z. Boheme . 24. Butterfln . 25. olr, .
26. Lohen grin . 27. u. 30. Di« schwär »« Orchide «. 2k. Turandol . 20: Die Locki-
»eil des ftipato . I. Geschlossen bi » 10. 8. 29. Gest« Borstctlung 11. 8. 20.

Schmalpielhau » am Gendarmenwarlt ! 23. , Zt. , 30. u. 1. Napoleon . 24 <
23. . ' .6., 27. u. 29. Störungen . '

Schillei . rhr - t ««. 23. u. 27. G- sp- nster . 24. n. 29. Ttt ffriseur von ätoh -
lagen . 26. u. 26. Maß für Maß . 28. , 30. u. 1. Treibjagd .

Theater mit festem Spielplan :

Deutsche » Theater : Die sslcdermau ». — «ammerspiele : Kes»l »js - n, —
Die Komödie : Ter Mann , der seinen Namen änderl «. — Theater I » d «
Köuiggeähee Straße : Rivalen . — Kamödienhaua : Bio einschl . 26. Gharleno
Tante . Am 29. ? nm ersten Male . Hochgeitareise . — Theater des Weste », :
ssricderike . — Stödt . Oper , Sharlattenburg : Taftspiel Diaghiless - Ballett . —
Deutsch », KLnftlertheatee : Polnisch - Wirtschaft . — Lustspielhana : Arm wi-
- ine Kirchenmaus . - Lelliito - Thestee : Ad 26. geschlossen . - Triaa - a- Theat «. ' :
Gastsplel der Tegcrnseer Baurrndiihne . Moral unterm Kimmeldett . — Metro .
prl - Thraier : Blaubart . — Berlin « Theater : Ncnorter . — DI« Tridiin «:
Ofterserien . — Kleine » Theater : Naß oder trocken ? — Rase - Theatcr : 24. b>a
30. M- iscien . 1. Olaf . — Theater i » der Kl- sterstrab «: Peinron Schwer . —
WintergaNten , Slala : Internationale » Bariet «. — Rrichshalen - Theater :
Stettiner Sänger .

iNachmittagsvorstellnngen .
Vallsdähne . Theater am BLlawplat, : 23. . 30. Trojaner . -

24 , 30 KoiuerWiid Bunter Teil . 1. Di« gelchiedcne tzrau . — Theater IN »er
Klosterstraß «: 23. I - ttch - n Gebert .

Erstaufführungen der Woche .

Kreit »». Schillertheater : . Treibjagd " . —. Theater in lfe r
K l o st - r ft r a ß e: . Der Frafthnarzt " . — S, »- »- d« »d. Komödlenhaust
„Hochzeitsreise . _

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , und

„ Der kinderfreund " liegen der heutigen Postauflage bei .

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle Verlin und

Umgegend . ( Nachdr . oerb . j Wolkig mit wenig veränderten Tempe -
raturen , einzelne leichte Regenfälle , westliche Winde . — Für
Deutschland : Im Süden zeitweise heiter , im Norden unbeständig
und ziemlich kühl mit Regenschauern . ,

Bcrantwortlich für die Redaktion : tzra », Klüh». Berlin : An, eigen : Zh. «locke .
Berlin Verlag : Vorwärts Verlag G. m b f>.. Berlin Driuk : Vorwärts Vuch-
druckerei und Lerlogsanftalt Paul Singer & 5«. Berlin SD 68. Lindcnftraße 3.

Hirr »» 1 Beilage .

SCAtA
H Uhr B 5 Barbarossa 9256

O' Hanion ft zambuni

Sonnabensl und Sonntag
Ja 2 vorstallungan

VLAZa
Am

«tu . SOU —61
TigöchS , 8<s Sbnntag 2, 5 813
INTERNAT . VARIETE
V o r v f r k au i stets für die
laufende Woche inkl . Sonniae

lessing -Ibeaser
ragiicn
8». Uhr

Dg i

sLis

Jlll RBDJtlH - Th.
Täglich SV. Uhr :

Polnlsctie

Wirtschaft

�OGS » 0 » O » SIS » SGS « SSOG
Sommer - Garten - Theater

Berliner Prater
N 38, Kast - Allee 7-9. Tel . Hb. 224«
Sastipid Distal Bttr . Diatel Ullas

in der Operette
„ Mr erstell Habe poid ' ne zer¬

Operette in 3 Akten (30 Mitwirk . )
Ferner ; „Er Ist £00) Ccr Papa " .

Burleske in 1 AktmitGustel Beer ,
Qretel Lilien . Dam der große

neue VarietlÜltl .
Anfang Konzen 4. 30. Burleske u.

Variet « 6 Uhl. OparsIIO 0. 30.
lelta Donnerstag groSer Tolksiag .

Innnnnnnnwnnnnnnnn

i uar .t » Zenit . 2818 • Raadien crlanbi

1 Ben lehn Jazz - Oirls
1 Myren , Pearl A Co .

I u. waltara VarfeM - NauhslUi .

Sonnabend und Sonnlag
ie 2 Vonieilongen

?* und -S Uhr. � kleine Preist

VolkslitUine
rtnitar azIlloviUU

8 Uhr
Bariin , wie es
weint u. lacht

Staatl. Sdiiller -Th-
8 Uhr

Oer Friseur
von RoBiagen

Destsdies Theater
D. I . Norden 12310
3U, Ende gegen Ii

Die FiedermaBS
Musik v. Joh. Strauß

Regie :
Vax Reinhardt .

Musik . Einrichtung
E. W. Korngold .

Ausstaltg L- Kainer .

Die Komödie
J1 Bismck . 2414/7516

Ende geg. lO' sU.
Zorn 50. Mole

Oer fann , der sehen

damen änderte
3 Akte

von Edgar Walace .
Regie : Hei ruHilpert

Serliner Tüeater
Di rekt - Heinz Herald
Charlotfenstraße 90

A. 7. Dönhoff 170
8. 13 U. Ende 100« U

Reporter
( The Front Page )

Ein Stück in 3 Akten
von Ben Hecht und
Charles Mac Arthur
Regie : HeinzHilpert

Meiropol - Th.
rssiapiele 1929

Tägl . S' /i Uhr

BlauDarl
Operette

von Otfenbach
Rälbe Dorsch
Lea Slezak

Trianon - Th .
Täglich 80« Uhi

jonntag 3l , u. S' ,«

, astspiel dar Ttaare -
seer iiaaenüfibne
Moral unterm

himmeibett

Für Jugendliche
nicht geeignet .

Rundfunkhöre r
balba Preise .

ReichshallciioThaaler
AliabegtUIDi 0 Uhr .

SfeUlner § anöer
u- a. : „ flne ' tlarhl

Jim XalMirrlnheUer " .
■eroraerpreise ! Billett¬

bestellung Zentrum 11263

Dönhoff . Brettl
( Saal und Garten )

varta « - ranz — Sewsp - Mitzan

Rose - Theater
GroBe Frankfurter Str . 132.

Täglich S. I5 Uhr :

Komödie ia 4 Akten ». H. A. Kllm
Oartenbühne :

8,13 Uhr
„ Die geschiedene Frau "

rtaal . a. n Koita . ror
Kottb . Str . 6
Tägl. 8 Uhr

Eilte -
ganger
Die luni -

SeasaUon :
»« an a

Urs prolalosr

Theai . it . Weslem
Täglich 8>/< Uhi

Sonntag ä1* u. 8>,«

Fraas lakars Weitai -
iplg

Frledtrikc
Grete Flnkler

Telephon Steinplatz
0931 0. 5125

Sonntag , den 23 . Jnn
nachmittags 3 Uhr

LDSlspieiliaBS
Tigl . SV« Uhr

Arm wie eine
Klrcitenmaus
Skidelsky » Flink

Berisch u. a.
Rundfunkhörer

balD » F eise .

BarBOVikj -EshDeii
Thutar m Hat

KSniggrätzw SfraBc
Täglich 8«A Uhi

Riva ! en

KomOOicnhau »
Täglich Vu Uhr

CharieysTaoie
HU Curt Sola .

tiiemes lmiei
Täglich 8> . Uhr
siaz idalben in

NaAMotnduii ?

Plane tanem
mmm am Zco • —>
(irlln lodimittiici mk
B. 5 Barbarossa 5578
IHt:« Uhr SternöilBer

et Sompistt
18' ' , Uhr Dar tilutbaft

der Saane
ZC- jU. Kon »»1 zu Pal

,w Sternenhimmel
Tägl . außer Montags
U. Mittw. Erwachs .
I Mk, Kinder SO ist.
Mittw. : Erwachsene
50 Pf. Kinde : 25 PL

Pompca
iDbren. fiitar
! r - aliiell »

Prsialiiti atls

Mok . Co .
Pumpen labrik

amiN b 65.

Itlittuiuiu 5Ii. 1$



föeiloge

Sonnabend 22 . Juni 1929
AprAbimd

SfiäiaMX&nJü' de* WfHttäf' i *

V erbrecherpsyehe
kriminal

Der menschliche Geist ist im Anfänge des zuxinzigsten Jahr -
Hunderts noch nicht dahin gelangt , die Schicksalsgebunden -
hcit des Verbrechers zu begreifen . Noch immer glaubt nicht
allein die Menge , sondern auch denn strafrechtlicher Exponent , der

Richter , daß der Verbrecher ein Mensch sei . der bösen Willens wohl
eine Untat zum Schaden seiner Mitmenschen begehe , die er aus freiem
Entschluß wohl imstande sei. zu unterlassen , �ihllose Kriminalfällc
zeigen das Gegenteil dieser Annahme so deutlich , daß man an einen
Irrtum der Urteilenden eigentlich kaum noch glauben kann . Aber
die Gedankenlosigkeit der Menschen , ihr Nichtlernen und Nicht -
nerstehen , das heißt , nicht im Geiste arbeiten wollen , ist so über -

Rwltigend , daß man jede Dummheit , alles Mißoerstehen und Nicht -
begreifen ohne weiteres glauben darf . Hinzu kommt ja einer der
Urtriebe aller lebenden Kreatur : der R a ch e i n st i n k t. Man hat
nur nötig , bei sich selber anzuklopfen und sich auf Herz und Nieren

zu prüfen , wie wenig man geneigt ist . eine Beleidigung , ein cmp -
sangenes Uebel , sei es auch noch so gering , verzeihend hinzunehmen

Ein Franzose hat gesagt : wenn die Herren Raubmörder die

Hinrichtung , also das Töten eines Menschen nicht mehr haben

wollten , so sollten sie gefällig selber damit anfangen . Das ist , wie

meist alles , was nach „ bcm mot " riecht , auf den Kopf gestellt .
Würde ein Erzieher zu einem Kinde sagen dürsen : erziehe du dich

selbst , dann werde ich nichts an dir zu erziehen haben ? — Nein !
Die Todes st rase , deren wackelige Stützen , täuscht nicht alles ,
bei uns bald zusammenbrechen werden , ist gerade deswegen ein

btutiger Nonsens , weil sie die einzige Berechtigung der sogenannten
Strafe , die Besserung nämlich , von vornherein ausschließt . .

Wer , wie ich, dreißig Jahre lang das böse Rätselraten der Justiz
aus der Nähe beobachtet hat , wem dabei so eine lange Reihe düsterer

Gestalten ' begegnet ist , die er zum Teil auch menschlich kennenlernte ,
der darf sich wohl ein Urteil gestatten über dös wahre Aussehen der

Verbrecherpsyche .

Massenmörder Schumann .

Ich nehme meine Vildermappe zur Hand und stoße zuerst auf
den Massenmörder Schumann ( löZÜ ) . Ein hübscher knabenhafter

Mensch , dem nur der geübte Blick des Physiognomen die Verbrecher -

anläge anmerkt . Der Schädel hat jene merkwürdige abfallende Form

in der Hinterhauptlinie , die bei asozialen Menschen die

Regel ist . Die dunklen Augen blicken unbewegt hart und gefühllos .
Seine Abstammung bedingt diese determinierte , übrigxns wenig

asymmetrische Bildung . Vater und Großvater waren Säufer

und Sittlichkeitsocrbrecher . Der Vater , der ebenfalls im Prozeh auf -

trat , hatte den verschwommenen Blick des Alköholik ' ers , das lasche ,

widerwärtig lüsterne Gesicht des ' Unzüchtlers . Bis hierher bietet di «

5tennzeichnung der Erbmasie , die Schumann übernommen hat , nichts

Besonderes . Aber außerordentlich interessant sind die Einflüsse von

der Mutter Seite . Die Mutter , eine Deutsche , war Mormonin .

Die Schwester ebenfalls religiös überspannt , versucht , öffentlich
kniend und betend , Proselyten zu machen .

Schumann selbst entwickelt in seiner Verteidigung eine Art

düsterer Nawrreligion . Seine vollkommen sinnlose Wut aus Men -

schen zu schießen , Leute ohne jeden nachweisbaren Nutzen für sich zu
ermorden , verbunden mit einem so gesteigerten Erotismus .

daß man von Satyriasis zu sprechen berechtigt ist , in den obenein

eine stark s a d i st i s ch e Kompotente hineinfackelt — all das zeichnet

restlos den Maniakalen . den g e i st e s k r a n k e n Verbrecher . Daß

Schumann nebenbei auch durch körperliche Verbildung seine Anomalie

kundtat , daß während seiner tagelangcn Vernehmung gewisse Sexual -

erscheinungen bei ihm auftraten , die zeigten , daß selbst die in der

Verhandlung wieder austauchenden orgiastischen Erlebnisse diesen

Unglücklichen in eine furchtbare Erregung versetzten , das verooll -

srändigt ein Seelenkrankheitsbild , wie es gottlob sich nicht häufig vor

den Schranken des Gerichts aufrollt .
Sachverständige und Richter fanden bei Schumann nichts , was

den 8 des Strafgesetzbuche » amvendbar machte . Ja , ni ch t ein .

mal der 8 81. noch welchem «in Angeklagter für eine gewisse Zeit

einer Irrenanstalt zum Zwecke der Beobachtung seines

Geisteszustandes überwiesen werden muß , käme hier in Frage . Die

erbliche Belastung wurde zugegeben , aber weder eine Bewußtlosigkeit

bei der Tat , noch ein Dämmerzustand oder anderweitige krankhafte

Ve ' anlagung lägen vor . Das alles wurde „festgestellt ", als erwiesen

aneenemmen . ? tach kurzen Befragungen und Besichtigungen während

der Untersuchungshaft . Schumann wurde hingerichtet .

Das Attentat auf Harten .

Eine andere für unsere Zwecke sehr ausschlußreiche Untat ist die

Mordoerschwörung gegen Maximilian Horden ( 1924/25 ) .

Kein schönes Denkmal hat sich das Gericht , geleitet vom Landgerichts .

di ' - ektor D r a h n s k e l d . mit der damaligen Prozeßführung gesetzt .

Wer in die Verhandlung unvorbereitet hineinkam , mußte zu der An -

n chme kommen , nicht die beiden mauvais sujets Ankermonn und

W e i ch a r d t seien die Verbrecher , sondern Horden wäre hier an -

g- >klagt und müsse sich gegen die Anwürfe der Mordgesellen ver -

teidigxn . Die beides Bravos halten einwandfrei gegen Zahlung

von zehntausend , bzw achttausend Mark den Austrag übernommen ,

Horden um die Ecke zu bringen . Die Hintergründe zu dem Frevel

lagen in jenen bekannten bayerischen Kreisen , die . wenn in

Preußen nur einige Energie vorgewaltet hätte , damals leicht an den

Pranger gestellt werden konnten . Mittelsmann war ein gewisser

G r e n- z , Völkischer und Nacktkulturist , dessen säuische Photographien

während' der Verhandlung bei den Geschworenen zirkulierten .

lieber A n k e r m a n n ein Wort zu verlieren , wäre sinnlos .

dieser Mensch war vorher schon ein asozialer Schödling . Er wurde

denn auch mit Recht später , als man des G- slüchteten habhaft wurde .

tu langjähriger Zuchthausstrafe verurteilt . Mehr Interesse erweckte

der andere der beiden „ wtenfrohen jungen Männer " , W e i ch a r d t.

In seiner Erscheinung mit fast weißein Haar ein ausgesprochen

a ' b i n o t i s ch e r Typ . sogar bis auj . die rötlichen Augen der

Mbions Stark infantil und im hohen Grade minderwertig , war

er mit achtzehn Jahren ( 1318 ) als Kriegsfreiwilliger ins Heer ein -

- - «rückt ' er c - krankte aber , bevor er an die Front kam und geriet

als La' zarettinsasie in Gefangenschaft . 1919 in die Heimat entlassen ,

wurde er Landwirt und erhielt seine erste Strafe ( allerdings mit Be -

Währungsfrist ) von zwei Jahren Gefängnis am 4. März 1922 . Er
l ' -atte , wie has Urteil sagt , durch fahrlässiges Umgehen mit einer
Pistole den To�deinesKnaben verursacht . In Wirklichkeit hatte
sich diese Sache so abgespielt , daß der Knabe , ein sogenannter Hof -
junge , von Weichardt erschossen wurde .

Dieses Vorkommnis hätte im Harden - Prozeß breit aufgerollt
werden müssen . Das ist nicht geschehen . Es wäre dadurch Klarheit
geschaffen worden über die geistige Potenz dieses jungen Menschen .
Weichardt wurde zu zwei Jahren und neun Monaten Gefängnis ver -
urteilt Einem modernen Rechtsempfinden würde es entsprochen
haben , wenn dieser Gefährliche , dessen „ Tatendrang " aus einer er -
erbten Anlage plus der niederträchtigen Hetze völkischer Kreise ent -
sprang , in eine Erziehungsanstalt auf unbestimmte
Zeit verbracht worden wäre .

Die Gebrüder Strauß .
Eine ganz besondere Illustration zu unserem Thema bietet ferner

der Prozeß gegen die Gebrüder Strauß . Das Iugendbild der
Brüder ist typisch für derartige Verbrcchcrpaare . Ick) nenne da nur
die Gebrüder K o p p i u s , die beiden Zweckmörder in Leipzig und
die beiden Kersten , Mittäter des berüchtigten S t e r n i ck e l. Der
Jüngere , Erich Strauß , unterscheidet sich wenig von dem Typus der
Bracchialverbrcchcr . Der Aeltere , Emil Strauß , ist ein entschiedener
Ausnahmemensch . Die beiden Brüder stammen , wie gleichfalls die
meisten von ihren „ Berufsgenossen " von einem trunksüchtigen
Toter ab . Sie haben eine Mutter — auch das ist merk -
würdigerweise bei vielen Verbrechern zu konstatieren — etzr Frau
zur Mutter , die ihre Pflichten jederzeit ideal erfüllt . Und dement -
srpechend lieben sie die , die ihnen das Leben gab , über alles . Sie

find dann durch die Verkommenheit des Vaters gezwungen , früh schon
irgendeinen Verdienst zu suchen , statt ihr « Bildung zu vervollkommnen
und in die - Lehre zu gehen . Und so haben sie den rechtlichen Boden
verloren und sind abgeglitten in den Schlamm des Verbrechens .

Strafe auf Strafe hat sie getroffen . Ein Jahr nach dem anderen
haben sie hinter den Gittern verbracht , ihre Begriffe von Menschen -
liebe und sozialer Hilfe konnten dadurch nicht gefestigt werden . Der
jüngere Bruder hat auch in der Gefangenschast nichts gelernt . Seine
geistigen Fähigkeiten lassen das wohl nicht zu. A b e r E m i l . der
Aeltere , bat sich in einer Weise fortgebildet , die wohl einzig dasteht .
Dieser Mensch liest die schwierig st en philosophischen

Werke und zwar mit vollein Nutzen . Er schreibt einen Brief , um
den ihn viele akademisch gebildeten Männer beneiden müssen . Wenn
man nun fragt , wo liegt hier — wie bei jedem Verbrecher — die

Gehirnverbildung , die psychische Anomalie , so kommt man

zu der Erkenntnis , daß es , wie bei so vielen Gewalttätern , trotz der

überragenden Intelligenz des Strauß , dennoch die U e b e r w e r t i g-
keit gewisser Idee » ist , in denen sich das kranke oder ver -
bildete Gehirn kundgibt .

Ich habe mit Strauß korrespondiert und bin mir lange nicht klar

geworden , wo die Wurzel zu seiner Seelenstellung zu suchen ist . Bis

ich hörte , er fei mit dem ganzen Eifer , mit seiner über jede Lebens -

Handlung ausgegossenen Energie der „ Christlichen Wissen -
schaft " ( Qiristian Science ) beigetreten und richte jetzt seinen

Studieneifer ausschließlich auf diese zweifellos interessante Geistes -
Übung . Er schreibt mir :

„ In meinen Briefen und Gesprächen Hobe ich es schon wieder -
holt zum Ausdruck gebracht , daß ich mich in meinem ganzen
früheren Erdenleben körperlich und geistig niemals so wohl und

zufrieden gefühlt habe , wie jetzt während der letzten drei Jahre
Tag für Tag . . . Worin aber liegt der „ zureichende " Grund für
diese hier drin ganz ungewöhnliche Lebenszuversicht und - energie ?
Einfach in ' der , durch die Christliche Wissenschaft mir übermittelten
beweisbaren Erkenntnis meiner wahren Selbstheit , in ihren
ewig unwandelbaren Beziehungen zu dem allgegenwärtigen , all -

mächtigen und allwissenden Urgrund des wahren Seins , zu ihm .
dem allerhabenen Prinzip des Guten , das mich , seine geistige , voll -
kommene Idee , zu seinem eigenen Bild und Gleichnis geprägt , zum
vollkommenen Ausdruck seines eigenen , absolut guten Welens ge »
schaffen hat . "

Dieser Emll Strauß hat für eine Anzahl von schweren Dieb -

stählen und dafür , daß er bei seiner Inhaftnahme im Kamps mit den

Kriminalbeamten den Oberwachtmeister Erdmann erschossen hat ,

fünfzehn Jahre Zuchthaus bekommen . Do er von früher

her noch beinahe acht Jahrs nachzuoerbüßen hatte , hat das Gericht

nicht , wi' e es meiner Zlnsicht nach dem Sinne des Gesetzes entsprochen

hätte , diese Strafe in fünfzehn Jahre Zuchthaus zusammengezogen .

sondern Strauß mußte von damals an etwa dreiundzwanzig

Jahre Zuchthausstrafe vrbüßen . Acht Jahre sind seitdem

vergangen , fünfzehn liegen noch vor i hm. Ich Hab « wieder -
holt darauf hingewiesen und tue das heute abermals , daß es sich bei
Emil Strauß trotz seiner Straftaten um einen wertvollen Menschen
handelt , den man versuchen müßte , für die Gesellschaft zu retten .

-
Jt ' V

Ansätze , Ziele , Mängel
Es ist in der letzten Zeit oft und viel davon gesprochen worden ,

das „ Schulsonderturnen " abzuschafsen und es durch etwas zu ersetzen ,
was greifbar « Gestalt bisher noch nicht angenommen Hot. Um aber
zu neu austauchenden Projekten Stellung nehmen zu können , sei
zunächst kurz gesagt , was unter Schulsonderturnen zu verstehen ist .

Schon vor dem Kriege harte man mit der Einführung
eines Schulsonderturnens begonnen , wenigstens wurden einige
Kurse eingerichtet . Der Erfolg dieses Turnens war aber durchaus
negativ , da man den Fehler beging , Kinder mit schweren
Rückgratverkrümmungen , die einer regelrechten Behandlung be -

dursten , in diesen Unterricht mit hineinzunehmen Selbstverständlich
hatte das Turnen für diese Kinder eine ungünstige Wirkung , und

deshalb erklärten sich alle Fachleute gegen dies « Kurse , die dann im

Kriege völlig einschliefen . Erst im September 1924 wurde

durch den früheren preußischen Minister für Wissenschast , Kunst und

Voltsbildung Dr . Boelitz der Erlaß über die Einführung des

Schulsonderturnens herausgegeben . Der Minister stützte sich dabei

auf ein medizinisches Gutachten aus dem Jahre 1912 , in dem es

heißt , daß eine groß « Zahl der Kinder in Deutschland zur Ver -

krllppelung der Wirbelsäule neige und daß der dauernd « Sitzzwang
auf unzulänglichen Bänken die Verkrümmung begünstige . Mit der

Verbiegung der Wirbelsäule geht eine Veränderung des Brustkorbes

meist Hand in Hand , die wiederum ungünstig auf Herz und Lungen
wirkt . Die Folge derartiger körperlicher Schäden ist eine verringerte
Arbeitsfähigkeit , und eine Verkürzung der Lebensdauer .

Durch die schlechten Lebensbedingungen der Kriegsjahre ist die

körperliche Minderwertigkeit der Kinder noch gestiegen , und für solche
Kinder ist die Gefahr des Schiefwerdens bedeutend größer . Darum

war es eine selbstverständliche Pflicht des neuen Staates , für diese

körperlich schwachen Kinder einen geeigneten , gesonderten Turn -

Unterricht zu schaffen . An diesem orihopädischen Schulturnen

sollen alle Kinder mit Haltungsfehlern und beginnenden leichten

Verbiegungen der Wirbelsäule teilnehmen . Verkrümmungen , die

schon versteift sind , gehären nicht in dielen Unterricht , und da wir

wissen , wie schwer oder beinahe unmöglich solche Fehler z » korri -

gieren sind , so haben wir die Pflicht , schon den kleinsten Haltuitgs -

fehler unserer Kinder zu beachten , Schularzt und Lehrer darauf aus -

merksam zu machen und uns immer und immer wieder zu sagen :

beizeiten vorbeugen ! Ferner gehören in das Schulfondcr -

turnen Kinder mit leichten Herzfehlern und vor allen Dingen

schwächlich « Kinder , die den Anforderungen des allgemeinen Schul -

turn�ns nicht gewachsen sind All diese Kinder können durch ein

richtig geleitetes Sonderturnen so weit gebracht werden , daß in ver -

hältnismäßig kurzer Zeit ihre Muskulatur in einem Umfange gc -

kräftigt ist , der sie erfolgreich und ohne Schädigung an dem

eigentlichen Turnen teilnehmen läßt .
Nun noch ein paar Worte zur Methode des Schuisonder -

turnens . Das orthopädisch « Schulturnen stellt einen Pflicht -

Unterricht dar und wird dem Gesundheitszustand des jeweiligen
Kindes besonders angepaßt . Hie vom Schularzt für diese Kurse —

man nennt sie wenig schön . . vorbeugende und ausgleichende Leibes -

Übungen " — bestimmten K' ndern werden zweckmäßig in kleine

Gruppen vrn IS bis 20 Schülern geteilt . Für den Unterricht kommen

nur Lehrkräfte in Betracht , die außer dem eigentlichen Turnexamen
«ine staatliche Prüfung in den „ vorbeugenden und aus -

gleichenden Leibesübungen " abgelegt haben . Die Kinder bleiben
immer unter besonderer Beaufsichtigung des Schularzies , da es seil -
liche Verbiegungen der Wirbelsäule gibt , die sich trotz aktiver Muskel -

tätigkeit verschlimmern . Im Vordergrund der Uebungen steht die

Streckung , Beweglichmachung und Kräftigung der Wirbelsäule . Es

ist nicht ratsam , sich auf ein bestimmtes System festzulegen , doch darf
man wohl behaupten , daß sich die Knechübungen nach Professor
Klapp - Marburg besonders für diesen Unterricht eignen . Uebun -

gen im Stande werden am besten vermieden , um die Wirbelsäule

nicht zu überlasten und die schlechte Haltung dadurch noch zu begün -
stigen . Ebenso wie die Klappschen Kriechübungen sind di « Uebun -

gen in Bauch - und Rückenlage angetan , die Wirbelsäule zu strecken
und zu kräftigen . Leichte Ball - und Wettspie . e können veranstaltet
werden , um den Kindern den Unterrichi recht freudig zu gestalten .
Wesentlich sind die Ruhepausen , die zwischen den einzelnen Uebun -

gen eingehalten und stets in Bauch - und Rückenlage oerbracht werden .

Man darf wohl behaupten , daß bei der Mehrzahl der Kinder der

Zweck des Schulsonderturnens , Zie zu dem eigentlichen Schulturnen

fähig zu machen , ineinbiszweiJahren erreicht wird . Um so

unverständlicher muß es dem Laien also erscheinen , wenn trotz des

guten Erfolges Kräfte am Werk sind , di « das Schulsonderturnen
wieder abschaffen wollen . Dennoch wird sich die Tatsache nicht be -

streiten lassen , daß diese Einrichtung — wie schließlich alle mensch -

lichen Einrichtungen — Erscheinungen aufweist , an denen eine

ernste , ihres Besserungszieles bewußte Kritik nicht achtlos vorüber -

gehen kann . Und dieser Mangel ist in folgendem begründet : die

Turnhallen iN den Schulen sind von den Kindern besetzt , die den osfi -

ziellen Turnunterricht genießen so daß für das Sonderturnen e i n

meist unzulänglicher Raum benutzt werden muß . Dazu
kommt noch die mangelhafte Fähigkeit des Lehrpersonals , dos oft nur
eine vierwöchige Ausbildung genießt .

Man sieht , es sind hinreichend Ansätze vorhanden , auf denen wei -

ter aufgebaut werden kann . Mängel und Schwierigkeiten sind dazu
da . um überwunden zu werden . Gerade auf dem Gebiet der körper -
lichen Ausbildung haben die Theorie und die Praxis , die Wissenjchafl
und die Diskussion in den letzten Jahren so mannigsackze Anregungen
empfangen und gegeben , daß nichts verkehrter wäre , als mitten auf
einem Wege umzukehren , der trotz aller Schwierigkeiten zu einem

begrüßenswerten Ziel , das „ Heilung des tranken Volkstörpers durch

Heilung der leidenden Jugend " heißt ! Estlrer Peiscr .

Fünf neue Universitäten in Japan .
• Das japanische Unterrichtsministerium hat nach einem Bericht

der Ostasiatischen Rundschau beschlossen , fünf bisherige Hochschulen
in Universitäten umzuwandeln . Es sind dies die technischen Hoch «

schulen in Tokio und Osaka , die Hochschulen für Kunst und Wissen -

schaft in Tokio und Hiroschima und die Handelsschule in Kode D: e

bisherigen Direktoren wurden zu Leitern an den neuen Universitäten

ernannt . Auch in Japan herrscht übrigens wie bei uns eine Ueber -

fülle von Studenten . In Tokio allein beträgt die Zahl derer , die

alljährlich die höheren Unterricbtsanstaltcn und die Mittelschulen

verlassen , fast 100 000 . Die Zahl der stellungslosen geistiaen

Arbeiter wächst von Jahr zu Jahr .
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(1. Fortsetzung . )
„ Wie gut es sich trifft ! Man häite einen holen müssen , wenn �

Sie nicht eben zur rechten Zeit gekommen wären . Es sind noch
nicht drei Tag « her , da ist der alte Porte gestorben : gestern hat man

ihn begraben . Man war sehr in Verlegenheit : Sie müssen nämlich
wissen , er füllte seinen Platz aus , er war Schuhmacher wie Sie , und
sein « Werkstatt ist zu vermieten . Nur ( und hier schien Lhote zu
zögern ) . . . nur sollte man das Geld aufbringen : o, « s geht um
keinen Haufen : aber immerhin , so gegen 50 Franken . Es sind auch
Werkzeuge da und ein Hauszins , den Porte nicht mehr bezahlt hat . '

Der Fremde sagte :
„ Das wäre meine Sache . '
Er schwieg . Er begann wieder ( aber leiser , und gleichjain als

red « er zu sich selber ) :

„Selbstverständlich braucht ' s Geld dazu . Ich habe daran ge -
dacht . Ich habe . . . '

Dann , indem er die Stimme wieder verstärkte :
„ Und wann könnte man sich die Sache ansehen ? . . . "

. . Morgen, ' antwortete darauf Lhote .
Und di « anderen gleichfalls :
„ Ja , morgen . '
Sie sprachen alle auf einmal , nachdem sie endlich ihr « Schüchtern -

heit und ihr Mißtrauen abgeworfen hatten .
„ Sicher , es ist eine hübsche Werkstatt, ' sagte jemand , „ und gut

gelegen . . . '

„ Und an Kundschaft mangelt es auch nicht, ' versetzte «in
onderer .

„ Und es mag einer noch so arm sein , «r ist doch gezwungen, '
meinte ein dritter , „ bar zu bezahlen . '

„ Ich danke Ihnen : ihr Herren, ' der Fremde berührte den Rand
seines Hutes , „ vor allem Ihnen dort bin ich Dank schuldig , Ihnen
mit dem schwarzen Bart . '

Lhote erwiderte :

. . Ich heiße Lhote und bin Hufschmied . "
„Also , Herr Lhote . "
Und mit dem Fuß seines Glases auf den Tisch klopfend :
. „He! Herr Wirt ! '
Wie war das nur zugegangen , daß sich alles so rasch gewandelt

hatte ? Schon an der Art , init der sich Simon bemühte , herbei -

zuellen , konnte man ermessen , wie sehr der Fremde an Achtung ge¬
wonnen hatte .

„ Drei Liter für diese Herren , und vom besseren . "
Drei Liter , daran hatte niemand gedacht ! Ein Meisterstück !

So groß war die Ueberraschung im ersten Augenblick , daß niemand ,

nicht einmal Lhote , ans Danken dacht «. Hotte man auch richtig ge -
hört ? Drei Liter ! Und sie waren nur ihrer acht , und Mühe —

hotten sie Mühe gehabt ? Der Fremde mußte reich sein , ohne

Zweifel , und freigebig ! Auf jeden Fall , wie sie sich ' s auch über¬

legten , konnten sie es nicht fassen . Erst als der W> rt wieder zurück -
kam und die drei Liter mitbrachte , da fanden sie die Sprache wieder .

Sie riefen alle durcheinander , die einen : „ Danke vielmals, "
die anderen : „ Sie sind sehr gütig ! ' Dann verstummten alle . Und es

war gut . daß Lhote nochmals mit einem Vorschlag eingriff , dem

jeder beistimmte :
„ Wir verstehen es nicht , viele Worte zu machen . Aber Sie

machen uns Freude , wenn Sie zu uns herüberkommen und mit uns
trinken . "

Wle «r dies jagt «, hotte er sich nach dem Fremden gewandt .
Und jedermann wiederholte sogleich :

„ Gewiß , kommen Sie , es macht uns Vergnügen . "
Der ander « sträubte sich keineswegs : „ Das Vergnügen ist ganz

auf meiner Seite, " sagte er . Und er erhob sich und setzte sich
neben Lhote . Und sogleich hatten sich alle um den nämlichen Tisch
oereinigt , wo sie allerdings ein wenig dich : gedrängt saßen : aber

man spürt gern eines anderen Ellbogen , wenn ' s einmal etwas zu
hören gibt .

Man füllte die Gläser , die Unterhaltung wurde allgemein .
Sie waren ihrer insgesamt zehn , den Wirt einbegriffen : und nach
kurzem herrschte jene wohlige Wärme , die von der guten Gabe
des Weines herrührt und di « zum Auftauen bringt , wie «in Sonnen -
strahl , der zur Winterszeit auf die harte Erde fällt .

Der Fremd « hatte angefangen , von ihrem Lande zu sprechen
und wie es ihm sogleich gefallen habe . Sie fühlten sich angenehm
in ihrer Eigenlieb « geschmeichelt . Man mag lang mit bösen Worten
über den eigenen Erdenwinkel rede »: man bleibt ihm doch im Herzen
verbunden . Man liebt ihn bis zum Haß , den man dafür aufbringt .
Man verläßt ihn nur gezwungen , und dann nur , um sogleich
wieder , sobald es angeht , zu ihm zurückzukehren .

„Wirtlich , ist es wahr , es gefällt Ihnen bei uns ? Wir freuen
uns unsererseits nicht ' weniger , daß Sie unter uns sind . "

Und der Fremde stellte ihnen nun Fragen : Wie viele Ein -

wohner ? Sieben - oder achthundert . Welche Handwerke ? Nicht
der Rede wert : jeder ist Bauer bei uns . Wie heißt der Pfarrer ?
Wer ist Ammann ? Und so fort . Sie gaben Antwort : sie hatten
zu tun . Dann begann man noch einer Weile mit den üblichen
unsauberen Scherzen aufzuwarten , wie sie im zweiten Stockwerk
des Weines zu Haufe sind .

So ging es bis gegen lü Uhr . Dann bot der Fremd « Simon
um «in Zimmer für die Nacht , und Simon antwortete gleich , daß er
ihm gern eins abgeben werde .

Man mußte es nur instand setzen . Dazu mußte Simon in den
Oberstock steigen . Und während er draußen war , hielt Lhote endlich
den Augenblick für gekommen , eine Frage zu wagen , die ihm seit
langem auf der Zungenspitze gebrannt hatte :

„ Verzeihung, " begann er „sollte ich vielleicht zudringlich er -
scheinen . Aber wir möchten alle gern wissen , wem wir diesen schönen
Abend verdanken . Wahrhaftig , wir haben uns gut unterhalten ,
so gut , daß man es gar nicht sogen kann : w' r hoben viel Vergnügen
gehabt , wirklich . "

Der Fremde meinte : „ Wenn ich Sie recht verstehe , so wünschen
Sie meinen Namen zu wissen . "

Lhote wiederholte : „ Wenn es nicht unbescheiden ist . .
„ Mein Vater hieß Branchu : man kann diesen Nomen leicht

behalten : Branchu . das klingt nicht viel anders als Cornu . . . '
Es war wirklich ein Name , den man unschwer behalten Konnte ,

obschon er keineswegs hierzulande gebräuchlich war : Cornus , ja .
die gab es unten im Tale . Man sagte sich, daß der Fremd « doch

nicht von so weit hergekommen sein mochte , wie es den Anschein
hatte .

Man hörte Simon im Zimmer des ersten Stockes kommen und

gehen , und er hatte seine Frau gerufen , damit sie mithelfe und das
Bett für die Nacht bereite .

Gleich auf den nächsten Morgen ward die Verabredung an -

gesetzt : die Unterhandlung gedieh ohne Mühe zum Besten .
Di « Werkstatt war in einer kleinen Gasse , die von der Kirche

aus in einem großen Halbkreis verlief und sich auf der Nordseite
mit der Straße vereinigte , die das Dorf in zwei Hälften schnitt .
Das Haus hatte nur ein Erdgeschoß . Es war ein gewöhnlicher
Würfel aus Stein und nicht neu , wie leicht zu sehen war . Lhote
begleitete Branchu .

Sie traten an «in Nachbarhaus heran und klopften an . Es

war die Äohnung des Eigentümers , der schon hochbetagt war .
Er hustete , und er sagte mit einem Blick auf Branchu , von unten

herauf :
„ Ah , Sie sind der Mieter . . . Ja . . . Ich habe so viele

Unannehmlichkeiten gehabt mit dem früheren Mieter ! "

Hierauf — er war redselig — begann er über jenen zu klagen .
Dieser Porte vertrank alles , was er verdiente ! Und das Unglück
war , kam er betrunken heim , wußte alle Welt , wie es um ihn stand ,
«inen solchen Lärm machte er . Mächtige Seufzer stieß er aus und

jammerte kläglich über sich selber . „ Porte , Porte , du bist verflucht !
Du hast ein Gift in dir , das alles zerstört , selbst di « Freude . Und

du suchst im Wein deine Freude , aber kaum hast du sie gefunden ,
dann spürst du , wie sie dich verläßt , und du in den Kummer zurück -

sinkst . Ein Gift steckt in dir , armer Porte . . . Du solltest nicht

mehr trinken , du host nicht mehr die Kraft dazu . . . Mein Gott .
mein Gott ! . . . Mein Gott , mein Gott ! . . . " Solä ) « und ähnlich «
Worte schrie er lange : dann seufzte er von neuem und schlug an

seine Brust . Man konnte kein Aug « mehr zutun . Es ist ein Glück ,

daß er gestorben ist .
„ Und jetzt, " fing der alt « Schwätzer von neuem an . „jetzt be -

greifen Sic , was mir nottut : «in ruhiger Mieter . . . �Und dann

weiter . . . Porte schuldete mir den Zins von drei Monaten . . .
Und dann ( er warf Branchu einen Seitenblick zu ) möchte ich für «in

Jahr zum voraus bezahlt sein . . . wenn nicht . . . lieber nicht ver «

mieten . . . das macht für das Jahr lM Franken , dazu kämen die

25 Franken Rückstand : 100 Franken und dazu 23 : das ergäbe
123 Franken . . . "

Er stotterte ein wenig . Branchu ließ es nicht an Großmut

fehlen . Ueberdies muß man wissen , daß die Miete verdoppelt
worden war : in Wirklichkeit hatte Porte nur 3 Franken im Monat

bezahlt . Er zog seine Brieftasche heraus und entnahm ihr drei

Banknoten : „ Hier sind ISO Franken . "
Man sah , wie der Alte di « Hand ausstreckte und wieder

zurückzog . Seine Hand zitterte .
Denn das Geld ist selten hier oben : man sieht kaum je ein

solches Papier .
Der Alte streckte neuerdings seine Hand aus und zog sie wieder

zurück . Aber Branchu sagte : „ Nehmen Sie ' s doch , sag ich Ihnen .
Und wenn Sie wissen wollen , ob ich ruhig sei , so brauchen Sie mich

bloß anzusehen . "
Da war der M « mit einem Mal « entschlossen . Er nahm die

drei Banknoten , zählte sie. zählte sie wieder , zählt « sie noch einmal ,

faltet « sie zusammen , steckte sie in seine Tasche . Und dann stotterte
er zögernd , gleichsam bedauernd : „ Ja , aber . . . . ich schulde Ihnen ,

ich schulde Ihnen 23 Franken . . . "

„ Beholten Sie sie, " versetzte Branchu .
Unter solchen Umständen bot die Erledigung der Geschäfte

keinerlei Schwierigkeiten . Sogleich fand sich der Schlüssel , im

Augenblick stand die Türe offen , und Branchu war schon ein -

getreten und hinter ihm der Alte , der sich beeilte , die Fensterläden
aufzustoßen .

„ So , nun sind Sie zu Haus « . Ich hoffe , daß Sie sich hier wohl
befinden . Sie sehen , die Wohnung ist annehmbar , und di « Lage
könnte nicht glücklicher sein für Ihr Geschäft . . . '

Annehmbar , wenn man das so nennen mochte . Da war nur
ein großer Raum noch vorn hinaus , und ein kleiner hinten hinaus .
Man hätte denken sollen , daß Porte wenigstens einen Strohsock und

Werkzeuge hätte zurücklassen müssen : aber keine Spur weder von

Strohsack noch von Werkzeugen . Leer wie di « Hand : nur ein

scheußlicher Schmutz , der die ganze Ausstattung bildete , und ei »

beklemmender Geruch , dazu einige nutzlose Dinge : «ine zerbrochene
Schachtel , Flaschen , Lederreste , ein Hut ohne Rand , ein Paar alte

Hosenträger . Und Lhote empfand ein wenig Scham : aber Branchu

schien keineswegs abgestoßen . Er sagte : „ Grad so Hab ich ' s mir

gedacht . "
Und der Alte flüsterte ermutigt :
„Freilich , ein wenig Unordnung ist noch da : aber ein guter

Befenstrich , und sie wird weg sein . "
Dos war im großen und ganzen die Lage . Darauf führte

Branchu Lhote zu einem Schoppen und ging dann auf die Suche

nach einem Maurer . Die Reinigung besorgte er selber . Er lieh

sich beim Eigentümer «inen Schubkarren : der fühlt « sich verpflichtet ,

ihm seine Hilfe anzubieten . Aber Branchu lehnt « ab .

( Fortsetzung folgt . )

Sonnabend , 22 . Juni .

Berlin .
16. 10 Dr. H. Rosenfeld ; ferne Wunderwelten in der Uteretnr . II f. Afrika .
16. 35 Oberinjenienr SUfilschmidt : Joh . friedr . August Borsig .
17. 00 Eine Viertelstunde vor der Vorstellung . Hörbild von Paul Morgan .

Mitw. ; Paul Morgan , Paul Westermeler n. a.
AnschllcOend : Teemusik .
18. 00 Eröffnung des Vclksparks Rehberge ( Uebertragung ) .
AnschlicBend : Milleilnngen des Arbeitsamtes Berlin - Mitte .
19. 05 Dr. Th. Tichaucr : Internationale geistige Zusammenarbeit .
19. 30 Dr. H. Klose : Mlrkische Seen und Seeufer .
19. 53 Berliner Festspiele . 7. Uebertragung . ( Staatsoper Unter den Linden . )

„Titus " , Oper von W. A. Mozart . Dirigent : Erich Kleiber .
Nach den Abendmeldungen bis 0. 30 Tanzmusik . Wkhrend der Pause :

Bildfunk .
Könige wosterhauaen . '

16. 00 Schulrat Wolff : Wortkundlichea aus der Volksschule .
16. 30 Postsekretir Kugler : Der Berufsbeamte im öffentlichen Verkehr und

Betrieb .
17. 00 Nachmiltagskonzert von Hamburg .
18. 00 Ob. - Reg. - Rat Donau ; Safety first !
18. 30 Französisch für Aofinger .
18. 55 Adele Schreiber - Krieger : Das Erwachen der Frauen ferner Völker .

Aus dem Wellparlament der Frau . ( Adele Schreiber - Krieger stellt
hervorragende Teilnehmerinnen des Weltparlaments der Frau vor . )

Ab 19. 35 Uebertragnngen von Berlin .

Sonntag , 23. Juni .
Berlin .

6. 30 Friihkonhert .
8. 50 Wettervorhersage .

8. 35 Stunden gl ockenspiei der Potsdamer Garnisonkirche . — Morgenfeier . —

Qlockengellut des Berliner Doms .
11. 00 Für den Landwirt .
12. 00 Blasorchester - Konzert .
14. 00 Kinderstunde .
15. 05 Uebertragung der QroBen Berliner Ruderregatta auf dem Langen See

bei Grünau ( Am Mikrophon : Alfred Braun and Erich Maak. )
17. 00 Unterhaltungsmusik der Kapelle Emil Roösz .
19. 00 Populäres Konzert . ( Ausgewählte Schallplatlen . )
20. 00 Sende - Spiele ; „Johannisfeuer " , von Hermann Sudermann . Regie : Alfred

Braun .
AnschlicBend : Zeit . Wetter , Tagesnachrichten . Sport .
AnschlicBend bis 0. 30 Tanzmusik . — Während der Pause : Bildfunk .

Königs Wusterhausen .

11. 00 Uebertragung von Königsberg .
18. 30 Jon Leifs : Das isländische Volkslied .
19. 00 H. Tcssmer : Deutscher Festspielsommer .
19,30 Dr. H. Falkenfeld : Martin Andersen Neaö aum 60. Geburtstage .

Rät seh Ecke des „ Abend " .

. . . . . . . . . . . . .. . . . .............................................................................................................................

Kreuzworträtsel .

Wagerecht : 1. Faultier : 3. Fluß in Italien : ungeschlifsener
Mensch : 5. englischer Seeheld : 7. juristischer Begriff : 8- Schnaps :
10. Baum : II Stadt in Ostfriesland : 12. törichter Mensch :
13. Stand : 14. französische Verneinung : 13. Frucht : 10. deutscher
Dichter : 20. sranzösischer Marschall . — Senkrecht : ! , griechischer
Gott ; 2. Titelheld eines Romans von Freytag : 3. Himmelsraum :
4. Tierbekleidung : 3. Jäger : (i. deutscher Dichter im vorigen Jahr -
hundert : 7. Fremdwort für Schwung : 8. das allein Seligmachende :
0. holländischer Maler ; 13. Erdart : 16. physiologische Einwirkung :
17. Hauch : 18. bekannte Berliner Hotelgesellschaft . — Im Mittel -
quadrot ( wagerecht und setlkrecht gleichlautend ) : 1. Göttin ; 2. Ge -
wohnhest : 3. amerikanischer Komponist : 4. biblischer Name . 5.

Silbenrätsel .
e en er gel grod Horst im kord le leg len li lo na

ne ni no po port pri re se ter uh va vi . Aus vor «
stehenden 26 Silben sind 11 Wörter zu bilden , deren Anfangsbuch .
staben von oben nach unten , deren Endbuchslaben von unten nach
oben gelesen , einen Koniponisten und ein « seiner Opern nennen :
1. Russisches Gouvernement ; 2. Hamburger Vorort ; 3. Einfuhr ;

4. Griech . Mondgöttin : 3. Himmelswesen : 6. Ballspiel zu Pferde ;
7. Vorrecht ; 8. Oper von Verdi : ?. Verwandter ; 10. Bibl . Gestalt ;
11. Höchstleistung .

' rnh .

Oefizit - Aufgabe .
Meng « , Reise . Kain , Liter , Klee , Rauch . Meer . Zug , Rentier .

Tor . Pater , Anlage , Taub « , Bruch , Stade , Rost , Leier , Gas , Rum ,

Red « , Laune , Hera , Len « , Lid , Pfote , Posten . Ulm . Rasen , Anger -
münde , Wut , Sumpf , Gier , Ruin , Kralle , Mai . Rif , Pfad

In jedem der vorstehenden Wörter fehlt ein Buchstabe . Diese

richtig ergänzten Buchstaben nennen aneinandergereiht ein Shake -

speare - Wort . b. >-

Mensch und Stadt .

Ein Fürst war ich mit Kunstoerstand ,
„ s " und Westsalenftadt ans Wort
Macht mich sofort zu einem Ort
Dicht bei Berlin . Atlas zur Hand !

( Auflösung der Rätsel nächsten Mittwoch . )

— kr —

Auflösung der Rätsel aus voriger Nummer .

Kreuzworträtsel . Wagerecht : 1. Lied : 4. Last : 7. Rotor :
10. Mob ; 11. A. - G. ; 12. Tag ; 14. Aga : 13. Nashorn : 16. uns :
17. Ger ; 19. le ; 20. Rif : 22. SO ; 23. Liter ; 24. Ebro : 23. Elbe . —

Senkrecht : 1. Lift ; 2. er ; 3. Dom ; 4. Lob ; 3. Ar ; 6. Toga , 8. Torheit :
9 Kanne ; 11. Agnes ; 13. Gas ; 14 arg : 16. Ulme : 18. Robe ; 20. Rio :
21. Fee .

Füllrätsel : 1. Andalusien : 2. Laadarbeit : 3. Brandmauer :
4. Schandmaul : 5. Verwandter : 6. Großhandel : 7. Blutsbande ;
8. Westerland .

Silbenrätsel : 1 Dammhirsch ; 2. Exempel ; 3. Mazurka :
4. Gelübde : 6. Lauenburg ; 6. Unversiität :

"
7. Elektrizitätswerk ;

8 Kastanie ; 9. Kaffeerösterei ; 10. Lohengrin ; 11. Invalide :
12. Chaos ; 13. Hinterlist : 14. Efeu ; 15. Nation : 16. Stimmband :
17. Charade . — „ Dem Glücklichen schlägt keine Stunde . "

Zahlenrätsel : Pressefreiheit : Rest ; Esse ; Seife ; Speer ;
Esther ; Feier : Riese : Espe ; Isis ; Hef « : Ehr « : Iser , Trepp « .

Verwandlung : Stieglitz , Steglitz .

DiefehlendeMittelsilbe : Silbe la . Paladin , Melanie ,
Ulanen , Vorlage , Einladung , Malaga , Braunlage , Prälaten , Ballade ,
Kaufladen , Saladin , Malachit , Pilatus , Galata .
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Hausfrau und Gasaussiellung
Die Gas - und Wasserausstellung l )at auch der foussrau eine

Fülle interessanter Anregungen und Einblicke gebracht . Sie hat ihr
das Ziel gezeigt , das für den Haushalt erreicht werden muß : Die
rationell gesührte und bewirtschaftete Küche , in der eine große
Anzahl von Erleichterungen vorhanden sind , Maschinen und Ein -

richtungen aller Art , die geeignet find , eine Meng « Arbeit und Zeit
M sparen .

XrankenhauskUehe .

wie so schön in einem der verteilten Merkzettel und Propaganda -
schriften zu lesen ist , darf deshalb wohl als reichlich optimistisch be -

zeichnet werden , denn weitaus die überwiegende An, zahl von Haus¬
frauen muß einfach auf diese und älinliche Einrichtungen ver -

zichten , ob sie will oder nicht . Kein Zweisel , daß einige der ge -
zeigten W a s ch m ns ch i n e n für die Hausfrau eine groß « Arbeits -

crleichterung bedeuten , daß sie Kraft und Zeit sparen . Aber , wer
besitzt die Möglichkeit , einige Hundert Mark dafür ausgeben zu
können ? Nur Betriebe , Hotels u. dgl . werden dazu in der Lage
sein . Und genau so ist es mit den gasbeheizten Kühl -
schränken , die man mit 1 Kubikmeter Gas « inen ganzen Tag
lang auf 2 bis 4 Grad Celsius halten kann . Sicherlich �esitzen sie
ihre Lorzüge , aber solange die Anschaffungskosten noch so hoch sind ,
werden die meisten Haushalte auf diese Kühlschränke leider ver -

zichten müssen .
Es ist deshalb verständlich , daß inanche Hausfrau nach dein

Besuche der Ausstellung niedergeschlagen die Hallen verläßt und den
Borsatz ausspricht , sich in Zukunft „ überhaupt nichts mehr anzu¬
sehen " , denn „ inan sieht bloß , was einem alles fehlt , und man fühlt
die eigene Armut noch härter als sonst . Besser , man sieht und hört
nichts von den Erleichterungen , die es heute schon aus dem Gebiet
des Haushaltes gibt " . Und doch ist dieser Standpunkt , so verständ -
lich er an sich ist , nicht richtig . Denn damit entsagt die

proletarische Frau von vornherein auf jeden
Anspruch , auf jede Erleichterung im Haushalt , deren doch gerade
sie am allermeisten bedarf . Eine Besichtigung dieser Art ist viel -

mehr «ine Kenntnisnahme des Ziels , das noch erreicht werden muß .
Das Ziel muß für die Frau der rationell geführte , mit hygienischen
Einrichtungen aller Art versehene , mit praktischen Geräten aus -

gestattete Haushalt sein . Der Weg aber ist der Zusammenschluß der

» Hausfrauen in Organisationen , die ihre Rechte vertreten , die eine
bessere Lebenshaltung erstreben und die «ine Herabsetzung der Preise ,
eine Angleichung des Verbraucher - an den Erzeugerpreis fordern .
Die Sozialdemokratie hat feit ihcm Bestehen für die Rechte der Frau
gekämpft , sie ist für die Befreiung der Frau von allen überliesertcn
Fesseln mit einem Nachdruck und Erfolg «ingetreten , daß sie den
Namen einer „ Partei der Frau " in volleni Maße beanspnichen
darf . Auch die Arbeit der Hausfrau , die , volkswirtschaftlich gesehen ,
so außerordentlich wichtig ist , findet innerhalb der Partei volle

Bewertung . Eine einzelne Hausfrau aber ist heute machtlos . Damit ,
daß sie ihr Los beklagt , nützt sie weder sich noch anderen . Nur

durch tatkräftige Unterstützung der Partei und der Gewerkschaften

durch Tausend « und aber Tausend « von Frauen kann das Ziel erreicht
werden , auf das jeder Proletarier Anspruch erheben durs : Nutz¬
nießung an den Gütern der Technik , an deren Eezeugung er selbst
mitarbeitet . Nur wenn die Part « i rmd die Gewerlichaste » durch die
Unterstützung ungezählter Frauen die Macht und die Mittel da, zu
besitzt , ist es ihr niöglich , dieses Ziel zu erreichen llr . E. M.

' Itäfeherelmaletiincn .

Da ist 5, 25. eine wundervolle M u st « r k ü ch e auf der Aus -

stellung vorhanden , die täglich von Hausfrauen belagert ist : Ein

herrlicher großer Küchenschrant , der außerordentlich praktisch bei der

Anschaffung und beim Transport ist , weil er in einzelnen Teilen

erworben und beförderk werden kann . Seine Linien sind glatt und

einfach , so daß es nirgends Staubfänger gibt , die seine Reinigung
erschweren , und die einzelnen Fächer gestatten eine gute Uebcrsicht
über den Inhalt . Da ist ferner «in hübscher weißer K ü ch e n t i s ch
mit A r b e i t s p l a t t e, ein A b w a s ch t i s ch, an dem man

bequem die Arbeit im Sitzen verrichten kann , und endlich ein

famoser Drchstuhl , der das Auf - und Herunterschrauben in jeder

gewünschten Höhe gestattet . Und da sieht man Gasherde irt ollen

Formen und Größen » Sparkochherde für Kohle und Gas ,

Gasherde init Radiatoren , mit offenen und geschlossenen Wärme -

nischen , Gaskocher sür männliche und wciMiche Junqgesell « » und

endlich Herde sür den Haushalt einer größere » Familie , auf denen

man kochen , wärmen , braten , rösten , sterilisieren , grillen , backen ,

tochen und heizen kann . Hübsche Gaskocherbackformcn sind

zu sehen , die einfach aus die Kocherslamme gesetzt werden und in¬

folge ihrer Billigkeit — eine Backform kostet etwa «in Zehntel eines

Back - oder Bratofens — häusig Verwendung finden . Beachtung

finden auch die Gasbügcleisen , die entweder einfach auf ein « Gas -

släuime gesetzt , erhitzt und gebrauchssertig weggenomm « » nxrden ,

oder mit einem Gummischlauch mit der Gasleitung verbunden

werden und vom hinzuströmenden Gas während der Arbeit er -

wärmt werden . — Viel besichtigt wird der interessante geschichtliche

Ueberblick über die Entwicklung der Badecinrichtungen seit

Jahrtausenden bis heute . Er bietet , in mehreren Räumen über -

sichtlich angeordnet , viel Lehrreiches und Wissenwertes , so z. B. eiinm

Einblick in die Badegelegenheiten des Alterstums und des Mittel -

alters . Schön und zweckmäßig eingerichtete Badezimmer der Neu¬

zeit schließen die interessante Schau ab .

Manche Hausfrau holt auch auf der Gasausstellung eine kleine

Versäumnis nach , die sie daheim so manches Mal . wenn der Gas -

mann dagewesen war und sie nicht die Fähigkeit besaß , seine An -

gaben nachzupriisen , bedauerte . Sie lernt das Ablesen der

Gasuhr . Es ist eigentlich sehr einfach , denn man muß nur

wissen , was die drei Zifferblätter , die sich hinter dem Glasfenster

Minden , ansagen . Auch die praktischen Ratschläge , die

in Form von großen Plakaten in der Ausstellung angeschlagen sind

und als Merkzettel verteilt werden , finden große Beachtung . Sie

behandeln alles , was Unfälle im Haushalt , die durch falsche Per -

wendung des Gases hervorgerufen werden können , angeht . Sehr

beachtenswert ist die Uebersicht über alle », was man mit einem

Kubikmeter l ' "' ) . also mit 1000 Liter Gas alles anfangen kann . Ein

Kubikmeter Gas genügt , um damit einen Wohnraum von 30 Qua -

dratmeter Grundfläche acht Stunden lang . zu beleuchten oder um

drei bis vier normale Mittagessen in einem vier - bis sünfköpfigen

Haushalt damit zu bereiten . Im gasbeheizten Backoien lassen sich

mit 1 Kubikmeter Gas 150 Stück Pfannkuchen oder 12 Napfkuchen

in Backformen oder drei Blechkuchen in der Größe von 30 bis

50 Zentimeter herstellen . Mit 1 Kubikmeter Gas kann man einen

ganzen Monat lang täglich vier Tassen Kaffee zubereiten , man kann

die 1 stägige Wäsche eines dreiköpfigen Haushalts damit im Gas -

automaten oder in der Gasmaschine waschen .

Soweit wäre alles sür die Hausfrau sehr schon und tellwetze

auch empfehlenswert , aber nun kommt die Hauptsache Was kosten

alle diese Herrlichkeiten und wer ist in der Lag « , sie sich kaufen zu

können ? Der wundervolle Küchenschrant an dem
sicherlich

fede

Hausfrau ihr - Freude haben kann » , kostet etwa « 00 Mk. . der Ab -

walchtilch etwa 100 , «in Gasbadeofen gegen 1c>0, «in Gasbackherd

� 75 der drehbare KÜäfenstuhl 35 Mk . Daß also auf den gas -

feheiste » Backofen �heut « keine Hausfrau wehr verzichten mag .

Zur Entwicklung der Luftfahrt
Heute ist das Tempelhofer Feld wieder einmal der Schauplatz

einer luftsportlichen Veranstaltung , die viele Taujendc von Ber -

linern anziehen wird , wie schon so osl in den letzte » Jahren und

Jahrzehnten .
Als noch niemand daran dachte , daß dieser wohlbekannte Tnip -

penübungsplatz einst einer der », o d e r n st e n Flughäfen der

Welt werden würde , ließen mutige Pioniere des Luflsports hier

ihre Apparate fliegen . Kein Geringerer als Arnold B ö ck l i n,
der bekannte Maler , war der erste , der in den 90er Jahre » aui dein

Tempelhoser Felde FlugzeugmodeUe versucht «. Im August des

Jahres 1883 stieg sein Modell eines Doppeldeckers auf ,
dem in den beiden nächsten Jahren noch zwei ähnliche Madelle solg -
ten . Im Jahre 1886 wurde in Berlin die Deutsche Militär -

luftschifferabteilung gegründet , die aber ihren Flugplatz

später in Tegel erhielt . Daher fand auch die Mehrzahl der lust -

sahriechnische » Veranstaltuirgen der Bergangenheit nicht auf dem

Tempelhofer Felde statt .
Zwölf Jahre nach dem letzten Modellversuch Böcklius , Im Jahre

1897 , war das Tempelhofer Feld zweimal der Schauplatz von Lust -

fahrtkatostrophen . Der ersten fiel der Leipziger Buchhändler Her -

mann W ö l f e r t, der 1887 einen Lcnkballon von 34 Meter Länge
und 10 Meter im Durchschnitt erbaut hatte , zum Opser . Das mit

einem Elektromotor von 7 bis 12 LS ausgestattete Lustschiff hatte

auf der Berliner Gewerbeausstellung des Jahres 189 « am Lehrter

Bahnhos berechtigtes Aufsehen erregt . Dort hatte es auch zwei ge¬
glückte Probefahrten gemacht . Am 12. Juni 1897 startete das Luft -

schiff auf dem Tempelhofer Feld zu einer größeren Fahrt . Schon
beim Anlassen des Motors wurden Flammen bemerkt . Nach
einer Fahrt von fünf Minuten , die gut gegen den Wind von -

statten ging , sahen die vielen hundert Zuschauer eine gewaltige
Stichflamme . Der Ballon wurde im Augenblick zerstört . Dom
Wind getrieben , fielen die bremienden Ileberreste südlich der Ring -

Vlllchküehe ( SäugUngtheim ) .

( Zorn Artikel gHaus/rau und Gasausstellaas ' ' )

bahn aus einem Ziimnerplatz nieder . Die beiden Insassen , W o l -

f e r t » nd sein Begleiter , wurden schwer verbrannt unter den

Trümmern ausgesunden .
Wenige Monate später ereignete sich der zweite Unfall . Dem

Ungarn David Schwarz , der sich schon als Holzhändler in seiner
Heimat mit dem Luftschifsproblem beschäftigt und sich zunächst »ach

Oesterreich , dann nach Rußland gewandt hatte , waren zwei ein -

wondfrcie Probefahrten nüt seinem ersten Luftschisf gelungen . In -

folge von Intrigen war er aus Rußland vor der Ueberiinhme des

Luftschisses durch die russische Regierung cnsilohen . Er kam nach

Deutschland , wo er bei den Militärluftschisseri� und dem Kriegsmini -

sterium Unterstützung für seine Pläne fand . Im Jahrc 1895 bc -

gann er , unterstützt durch den Fabrikanten Karl Berg , mit dem

Bau eines Aluminiumlustschisss , das 32 Meter lang war , einen

Durchmesser von 12 Meier und als Antrieb einen Daimlcr - Motor

von 12/16 LZ hotte . Schwarz war im Januar 1897 in Wien ge-
starben . Sein Lustschiff wurde von den Mannschaften der Luft -

schiffcrabteilung an > 3. November 1897 auf dem Tempelhofer Feld

zuni Aufstieg gebracht . Das Wetter war nicht gerade günstig ,
denn es wehte ein verhältnismäßig starker Ostwind . Zunächst ging
der Start ohne Schwierigkeiten vor sich. Der Motor lief gut an .
Dann wurde das Luftschiff von den Haltemannschasten losgelassen .
Da setzt « plötzlich die Maschine aus und der Wind ergriff die Breit -

feite des Luftschiffs . Für Sekunden vermochte der Führer den Mo -

tor wieder in Gang zu bringen und unter , dem Einfluß der Luft -

schrauben kehrte es die Spitze gegen den Wind . Die Zuschauer

glaubten nun , daß es nunmehr Richtung halten könnte , aber durch
den starken Wind zurückgetrieben werden müsse . Indessen versag ! «
in diesem Augenblick die Maschine abermals , angeblich weil ein

Treibriemen , der die Propeller bewegte� von der Welle abgerutscht
war . Schnell verschwand das steuerlos im Winde treibende Lust -

schiff nun in den tief liegenden Wolken . Nach 6 Minuten siel es

hinter den Häusern Schönebergs zur Erde und wurde zertrümmert .
Der Führer fiel der Katastrophe zum Opfer .

Inzwischen hatten die Scgelflugversuche Otto L i l i e n t h a l S
die Aufmerksamkeit von Gasballon und Luftschlffproblem auf das

Flugzeug gelenkt . Der erste , der eine Flugmajchi re mit motorischem
Antrieb in Berlin zeigte , war der Franzose Armand Zipfel . Er

flog am 28. Januar 1909 auf dem Tempelhoser Feld , wenig «
Monate vor Orville W r i g h t, der auf seinen weiten Propaganda -
flügen in aller Herr� , Länder auch in Deutschland ferne Künste
zeigte und in Berlin auf dem Tempelhoser Feld am 4. September
ausstieg , wenig « Wochen nachdem Graf Zeppelin zum ersten -
mal die Reichshauptstadt mit seinem Luftschiff besucht hatte und
viele Berliner bitter enttäuschte . Denn der Zeppelin , der am
27 . August i » Berlin erwartet wurde , tauchte erst am folgende »
Tage im Westen der Stadt auf , landete aber nicht , wie geplant , auf
dem Tempelhofer Feld , sondern wandte sich nach einer Schleife dem

Tegeler Militärslugplatz zu .
Seit dem Besuch des ersten Zeppelinluftschisss und den Schau -

stellungen der ersten Flugmaschincn ist die Reihe der Lufts ' ahrtver -

anstaltungen auf dem Tempelhofer Feld recht stattlich geworden .

Heute ist das Tempelhofer Feld ein moderner Flughafen . Das

- Starten und Landen von Flugzeugen ist eine olltägliche Angelegen -

heit geworden . Nur an besonderen Festtagen strömen die Berliner

hinaus zum Tempelhofer Feld , genau so wie früher , als man die

Versuche mit Flugmaschinen und Luftschiffen noch als eine brat -

lose Kunst betrachtete . Gilbert . W. Feldhans .



UJlGrturxol <zfhLel
Pedivogcl Rütt !

Festgefahrene Moloren . — Und wieder Regen .

Nachdem der vorletzte Nenntag der vom Wetterpech verfolgten
R ü t t - A r e n a «inen kleinen finanziellen Erfolg gebracht hatte ,
mußte der gestrige , der schön besucht war , noch vor Beginn des

zweiten Teils abgebrochen werden . Diesmal regnete es wirklich !
Vorher gab es noch im zweiten Lauf des Dauerrennens Defekte
bei den neuen Motofacoche - Schritt in achermafchi .
nen Saldows und Bauers , wodurch das Rennen alle Reize »er -
lor . Der „ Preis von Neukölln " , ein Dauerrennen über Kilo -
ineter — zwei Läufe zu je 29 Kilometer — uxir mit Saldow , Bauer ,
Lewanow , Koch und Dewolf besetzt . Bauer hatte zuerst Anschluß
vor Koch , Lewanow , Saldow und Dewolf . Im Verlauf des Rennens
konnte man feststellen , daß die neuen » Maschinen ein flottes Tempo
zulassen . Nach knapp 11 Runden ging Lewanow an Koch vorbei ,
der gleich darauf auch Saldow und Dewolf passieren lassen mußte .
Saldow legte schärferes Tempo vor . Der Altmeister fand sich über -
Haupt hinter der leichten Schrittmachermoschine prächtig zurecht . In
I » der 23. Runde trat Lewanow an Saldow den zweiten Platz ab ,
»ach einiger Gegenwehr mußt « „ Emil " auch dem gut fahrenden
Dewolf den Vortritt lassen . Saldow , der Bauer vor sich trieb ,
gelang es , den zähen Charlottenburger in der 51. Runde vollends
von der Spitze zu verdrängen . Versteht sich, daß die Tribünen

lebhafte Anerkennung für das forsche Vorgehen Saldows zollte »!
. Sicher beendete „ Karl " das Rennen als Sieger .

Der zweite Lauf tonnte nicht einwändfrei beendet werden . Hier
hatte Dewolf zuerst Anschluß vor Saldow , Lewanow , Bauer und
Koch . Koch , der gesundheitlich nicht auf dem Posten war , fiel bald
weiter zurück , während Bauer in der 8. Runde Lewanow passierte .
Die Versuche des gut fahrenden Dewolf , an Lewanow vorbei -

zukommen , scheiterten daran , daß der Belgier im entscheidenden
Moment immer die Rolle verließ . Jedenfalls oersprach dieser Lauf
recht spannende Kämpf « , als in der 32. Runde Saldows Schritt -
inacher , Franzmann , stürzt «! Was war geschehen ? Das im Oel -

behälter der Maschine befindlich « „ Soinmeröl " konnte die kalte Tem -

peratur des gestrigen Abends nicht vertragen und ließ nicht recht
durch , so daß die Leitung verstopfte . Der Kolben mußte sich also
festfressen . Erfreulicherweise verlief der Sturz glimpflich , doch war
der stark fahrende Saldow seiner großen Siegesaussichten beraubt .

. Etwa 12 Runden später trat derselbe Defekt bei Bauers Schritt -
inachermoschine ein . Wohl oersuchten Saldow und Bauer hinter
Ersatzmaschinen die Fahrt fortzusetzen , lieferten miteinander auch
schöne Kämpfe , vermochten jedoch gegen Dewolf und Lewanow nicht
mehr viel Platz auszuholen . So wurde Dewolf im Gesamtklassement
Sieger . Stürmisch wurde Saldow zur Ehrenrund « hervorgerufen .
Das Dauerrennen über 4 0 Kilometer und auch die

„ Deutsche Meile " der Amateure fielen dem Rege » zum Opfer ! Sie
sollen im Rahmen der Dienstagoeranstaltung der Berliner Orts -

gruppe der Rennsahreroereinigung »achgeholt werden ! Für Koch ist
der Stettiner Corpus verpflichtet worhen . Der Angriff des

Bizndesamateurs Johow , auf den von Graue niit 13,8 Sekunden

gehaltenen Bahnrekord über eine Runde gelang nicht . Iohow fuhr
13,9 Sekunden . Ergebnisse :

Pni » , »» Nextil » tD »«», »»»»«»: i . L- ui 2(1 Jtiloni «ltt ) . 1. Saldo « 1»: 22:
2. Bauer 230 Meter : S. Drwols 41« Mrtrr : 4. S- ' m- anom 585 Metrr : 5. Koch
2090 Meter juiilrf . (2. Sauf 2» Kilo »»! «, . ) I Ttmolf 19: 30; 2. Lewaiio «
>40 Meter ; 9. Koch 1280 Meier ; 4. Bauer 1550 Meter ; 5. Saldow 2340 Meter
.urriirf . chelamterqedRlo : 1, Dewolf 38�90 Kilometer ; 2. Lewanow 39,355 Kilo .
">eter : 3, Bauer 37,980 Kilometer : 4. Saldow 87,800 Kilometer ; 3. Koch
' O. OOOKilometer . Maitufchafta v » uiu » : 1. Maes- Desort » (Velltienl 8 ZJ. ;

2. Arilaer - gunda 7 P. ; 3. Kroll - Mietli » 8 P. — Bmateur vora - befahren :
1. ltonet lPauther ) ; 2. K. Lehmann lTornado Schönebera ) ; 8. Sach lKrUn »
»rih ». _ _ _ R. ich .

Arbeiter - W asscrbalL
Erstes Spiel der Nürnbcrgmannsdiaft .

Di « „ Freie Sportvereimgung Tegel 1899 e. V. " hatte einen
Werbetag , der mit zwei W a s s « r b a l l s p i e l « n ausgefüllt wurde .
Als der Schiedsrichter zum Jugendspiel Hellas — Neukölln , das die
Hcllasjugend überlegen mit 8 : 1 ( 3 : 0 ) Toren gewann , anpfiff ,
waren über 1000 Ju schauer anwefeiid , die die Kämpfe im Wasser
mit Interesse verfolgten . Nach dem Jugendspiel trat die N ü r n -

berg Mannschaft ( rote Kappe ) , die sich aus Spielern von
Weihense « " und „ Hellas " zusammensetzte , zu ihrem ersten Spiel

an . Die Gegenmannschaft stellte Hellas ( weiße Kappe ) .
Gleich »ach Beginn entwickelt sich ein sehr slottes Spiel . Em

Vorstoß des roten Mittelstürmers wird abgeschlagen . Die wciße
Mamischast kommt zweimal hintereinander vor das Tor der an -
deren . Der zweite Angriff schließt mit einem schönen Wurf aufs
rote Tor , der Torwächter kann den Ball nur über das Tor lenken .
Der darauf folgende Freiwurf für weiß bringt nichts ein . Wäh -
rend die weiße Mannschaft gleich «in gutes Ausammenspicl zeigte ,
vermißte man dies anfangs bei der Nürnbergmannschaft , die erst
einige Minuten gebrauchte , um sich z » finden . Nach 5 Minuten
kann endlich der rechte Stürmer der Nürnbergmanm ' chaft dos erste
Tor erzielen , während gleich darauf der Mittelstürmer der Gegen -
Mannschaft durch feine Kombination den Ausgleich erzielt . Die

Rürnbergmannfchaft zeigt jetzt ein slüffiges Kombinationsspiel und

regelmäßig fallen die Tore . Halbzeit 4 : 1 Tore . Nach Wieder -

anpfiff erzielt die rote Mannschaft ein Tor , das aber nicht gewertet
werden konnte , da sich ein Spieler von rot in der 2 - Met « r - Linie

aufgehalten hatte . Trotzdem während der Pause einige Spieler der

Gegenmannschaft ausgewechselt wurden , ließen 3 weitere Tore die

Ueberlegenheit der N ü r n b e r g m a n n s ch a f t erkennen , die mit
9 : 1 Toren als . Sieg ' er das Wasser »erläßt . Dieses erste
Spiel zeigte , daß die Mannschaft auf fast all »» Posten gut besetzt
ist . Das nächst « Spiel der Nürnbergmannichast findet am Freitag ,
28. Juni , im Seebad Weißens « « , um 20 Uhr , stat : .

Bczirksircffcn in Köpenick .
Die Ausscheidungskämpfe der Leichtathleten für Nürnberg am

Sonntag auf dem „ Eichc " - Sportplatz in Köpenick werden spannend «
Momente bringen . Wenn auch der leistungsfähigste Derein auf spart -
lichem Gebiet , der ASC . , der mit « mein sehr starken ?l ' aigebot seiner
besten Kräfte antritt , in vielen Kämpfen die Sieger stellen wird ,
werden unter den über 300 gemeldeten Wettkämpfern viele ernst -
Kaste Konkurrenten sein . Die Vorkämpt ? beginnen schon um
9. 30 Uhr mit Weitsprung , Kugelstoßen und Speerwerfen , um 10 Uhr
erfolgen die Starts zu den lOO - Meter - Läusen der Jugendlichen .
Besonders erfreulich ist die starke Teilnahme der älteren Sportler .
Manch alter Kämpe muß sich auch hier erst im Vorkampf zur
Entscheidung durchschlagen . Nur der schwierig « Fünfkampf hat nicht
vid Liebhaber gefunden .

. . . ich bin es nicht gewesen !
Der ADAC , in Doorn .

et

Hugenbergs Blätter brachten vor einigen Tagen freudestrahlend
und wonnebebend die Mitteilung , daß eine Anzahl Autobesitzer vom

Allgemeinen Deutschen Automobil - Elub , die auf
einer Hollandtour waren , auch dem derzeitigen Besitzer des Hauses
Doorn einen - Besnch abgestattet hätten . Für Hugenberg . wie gesogt ,
«in gefundenes Fresse », aber dem sonst reichlich schwarzweißroten
ADAC , war diese Sache wegen seiner nicht kaisertreuen Mitglieder
nlcht gerade sehr angenehm . Er läßt jetzt durch die Telegraphen .
Union folgende , abschwächende Notiz los :

Der Gau Weser - Ems des ADAC , legt ini Zusammenhang mit
der früheren Meldung der Telegraphen - Union über seine Holland -
fahrt Wert darauf , daß sich der Besuch in Doorn folgendermaßen
abgespielt hat : Die Fahrtleitung bot ' um Genehmigung der Be -

sichtigung des Rosengartens . Während dieser Besichtigung erschien
ein Herr aus der Umgebung des früheren Kaisers und sprach den

Wunsch aus , der Kaiser wolle die Herren gern be -

grüßen / Der Fahrtleiter lehnte dies nach Rücksprache mit der

Fahrtleitung ab . Bon den 100 Wagen setzten 60 die Fahrt nach
Arnheim fort , der Rest von 40 Wagen blieb in Doorn und deren

Führer und Gäste wurden vom früheren Kaiser dann begrüßt .
Also : E. M. hat „ gern begrüßen wollen " , man hat aber ab «

gelehnt , dann ist doch begrüßt worden und nun ist es keiner ge -
wesen ! Oder doch , ober nur zwei Fünftel der Autofahrer besannen
sich aus die Verpflichtungen , die ihnen die schwarzweißrote ADAC . -

Flagg « auferlegt , drei Fünftel fuhren unbegrüßt weiter ! Wenn also
schon nur 40 Proz . der oermögenden Herren vom ADAC , kaisertreu

sind , wie gering mag da der Prozentsatz in der übrigen , werktätigen

Bevölkerung sein ?

Glossen der Wo die .

Jeder blamiert sich so gut er kann ! Nach diesem Grundsatz
handelten allüberall die mit so großem Tam - Tom angemeldeten
englischen Berufsfußballspieler . Kaum ein SpiA
wurde auf dem Kontinent gewonnen . Es war « den «ine nette Der -

gnügungsreise mit einigen unangenehmen Unterbrechungen — der

DFB . nannte das „ Lehrspiel «" ! — Anders scheinen die englischen
Amateure ihie Kontinentverpflichtungen auszusassen . „ Middleesex
Wanderers " z. B. schlug innerhalb sechs Tagen in Spanien den be-

rühmten F. C. Barcelona 3 : 2, Valencia Z : 0 und die „ Zamorraels "

Europa ebenfalls 3 : 0. Aus der Rückreise endete ein kleiner

Abstecher nach Amsterdam mit einem 4 : 4 gegen den holländischen

Exmeister 4 : 4. Ein netter Erfolg . — Man braucht heute nicht mehr

„aktiver ' Amateur " zu werden , um etwas von der Welt zu sehen .

Auch «in Schiedsrichter kann jetzt schon Globetrotter werden : man

denke an den berühmten Engländer Princ « Cox und Dr . Bau -
mens - Deutschland . Es gibt keinen Sonntag , wo sie nicht die «nt -

zückendsten Geldangebotc , Berzeihung , Schiedsrichterängebot « aus

ollen Weltteilen <: rhalt «n. Dr . Baumen » «rhi «lt sogar eines aus

Uruguay , er beabsichtigt , es anzunehmen . — Dem langen Stettiner

Peltzer läßt fein entschwundener 800 - Meter - Weltrekord keine

Ruhe . Aus seiner Unigebung erfahren wir , daß er seit Tavernaris

fabelhaftem Lauf äußerst gereizt sei und sein « unmöglichsten Prima -
donnenlaunen zum besten gebe . Er will eher nicht mehr starten ,
bis er nach eiserner Vorbereitung die Rekordzeit drücken kann . Ja ,

ja , Herr Diem hatte recht als er sagte : „ Der Sport ist in der Spitze
krank . " El « nde Rekordhascherei ! Beneidenswert , wer frei davon . —

Und noch einmal B ü l o w. Sein neuester Trick ist , daß er versucht ,

sich wieder „ Mäxchens " Herz zu erobern , indem er Max als dos

Opfer gewissenloser Gcschäflsbuben hinstellt . „ Der arm « Junge, "

sagt er , „hier haben sie noch jedem Europäer den Boxer gestohlen ,
wenn er etwas wert war . Sie haben auch jeden Boxer gegen
sein «n europäischen Manager aufgeputscht . Der Deutsche Boxverband
irrt sich , wenn er glaubt , daß »»eine Rechte hier auf sy schwachen

Füßen ständen . Ich will nur im Augenblick „ Maxens " Aufstieg
nicht hemmcn . " Wenn der Tratsch um Schmeling nicht schon zu eklig
wäre , könnte man vor Rührung heulen .

MiPnAJoaMU
Der 4 . Bezirk gegen Nürnberg - Mannschaft .
Die Bezirksmannschaft und die Rürnberg - Mannschaft

des 4. Bezirks standen sich gestern abend zu ihrem zweiten Uebunzs -

spiel gegenüber . Durch Neueinstellungen in beiden Mannschaften
war das Spiel nicht so flüssig wie das erst «, die Spieler muhten sich

erst wieder zusanmienfinden . Einige Alleingänge des Mittelstürmers ,
an denen die Rürnberg - Berteidigung nicht so ganz schuldlos war ,

bracht « der Bezirksmonnschast bis zur Pause zwei Tore , doch gelang
es der Ztürnberg - Mannfchaft in der zweiten Halbzeit , das Resutat

gleichzustellen . Einige Minuten vor dem Schlußpfiff stellte aber die

Bezirksmannschait den Sieg doch noch mit 3 : 2 sicher .
Di « technisch bessere Mannschaft ist die Bezirksnwnnschaft : Ab -

spiel und Störungsarbeit waren gut ausgebaut . Bei der Nürnberg -

Mannschaft muß die Verteidigung noch oerbessert werden . —

FTGB . - Neukölln 1. Männer und FTGB . - Südosten trennten

sich unentschieden Z : 3 ( 2 : 2) . Neukölln mußte durch die Mitwirkung

einiger Spieler in den Auswahlmannschaften Ersatz einstellen .

-»

Der 1. Bezirk veronsialtet sein Bezirksfest im Stadion in K o -

p e n i ck. Es spielen dort um 8 Uhr FTGB . - Südosten gegen FTGB . -

Baumschulenweg , FTGB . - Zldlershof gegen Freie Turnerschaft Kauls -

darf : um 9 Uhr FTGB . - Obersprce gegen FTGB. . - Osten , FTGB . -

Südosten Frauen gegen Rtahlsdors und um 10 Uhr Köpcnick - Jugend

gegen Fllrstenwaldc . Als Abschluß spielt am Nachmittag auf dem

Eiche - Sportplatz die Bezirksmannschast gegen eine kombinierte

Mannschaft . Der 2. Bezirk Hot in Tegel auf dem Sportplatz
am Graf - Rödern - Korso sein « Lcranslaltung . Heute um 18 Ühr
spielen Tegel - Schüler gegen Betten , um 18�4 Uhr treten Velten -

Frauen gegen Hennigsdorf an , uni iQM Uhr FTGB - Pankow -
Männer gegen Sportverein Moabit . Ein Faustballspiel absolvieren
uni 19 Uhr Vchlesanz geaen Weißensee . Ayl Sonntag spielen um
18 Uhr Velten gegen FTGB . - Rosenthal .

Weite . « Sp ' ele : Heute , Sonnabend . 19 Uhr . Kaulsdors
gegen FTGB. - Baumschulenweg in Kaulsdors , Köpenicker Chaussee .
Morgen spielen auf dem Urbanplatz FTGB . - Süden Jugend gegen
Nowawes um 10 Uhr und die 3. Männer gegen FTGB . - Mitte 1 um
11 Uhr . Zossen hat FTGB . - Spandau als Gegner . Charlottenburg -
Schwimmer spielen gegen Wilmersdorf II um 12 Uhr im Lolkspark
Jungfernheide .

Ferientabrien der Naturfreunde im Juli .

Von den Ferienfahrten des Touristenvereins „ Die Natur -

freunde " teilen wir in folgendem diejenigen Fahrten mit , die im

Monat Juli stattfinden :
Ueber die Ostsee nach B o r n h o l m vom 30. Juni bis

6. Juli . Bahnfahrt bis Stettin und von dort mu dem Dampfer nach

Boniholm . Der Rest der Fahrt wird mit Wanderungen auf Born -

Holm ausgefüllt . In den Schwarzwald vom 6. bis 21. Juli .

Diese Reise führt von Berlin nach Heidelberg und über Appen -
weier zum Kniebishaus . Auf der weiteren Reise werden noch sol -

gend « Orte berührt : Freudenstadt . Triberg , mit Wasserfälle , Furt -

wangen , Freiburg , Höllentalbahn , Ravennaschlucht und weiter zum
Feldberg mit Naturfreundehaus . Rückfahrt über Titisee nach Frei -

bürg . In die Sächsische Schweiz vom 7. bis 14. Juli . Zu -

nächst mit der Bahn nach Dresden . Besichtigung der Sehenswürdig -
leiten der Stadt . Fahrt bis Pirna und Wanderung nach Wehlen .
Der weitere Verlauf der Fahrt ist folgender : Bastei , Rathen ,

Königstein , Schandau , Tysiaer Wände , Schneeberg , Schrammsteme ,
Edmunds Wilde Klamm , Prebischtor , Zirkelstein , Schmilka .

Alles Nähere über Ferienfahrten erführt man durch den illu -

strierten Hauptprospekt ( 23 Pf . ) , der auf Wunsch durch das

Reisebureau des Touristenvereins „ Die Naturfreunde " , N. 24,

Iohannisstraße 14/13 , zugesandt wird . Persönliche Auskunft Man -

tag bis Freitag von 17 bis 20 Uhr . Telephon : Norden 4177 .

Der klu�zeiigpark des « Sturmvogel " .
Der Flugoerband der Werktätigen , „ Sturmvogel " .

der in seinen Reihen alle Flugfreunde sammelt , hat sich in der

kurzen Zell seines Bestehens stark entwickelt . Neben Reichs - und

Staatsministern gehören dem Bunde die Führer großer Verbände

sowie das Personal der Flughäsen an . Dem Verbände ist es ge -
lungen , eigene Bureauräume und eine Flugzeughalle auf dem Flug -

platz zu mieten . Vier Flug Maschinen hat sich der Per -

band bereits anschaffen können . Eine „ Albatros - und

eine Fokke - Wulf - Maschine stehen schon in Tempelhos , und tragen
unter ihren Flügeln bereits den Rainen „ Sturmvogel " . Die Flügel -
enden und die Steuer tragen die schwarzrotgoldenen Farben , beide

Maschinen sind bereits eingeflogen . Die �Fokke - Wulf - Maschine hör

am letzten Sonntag der Beranstaltung des Deutschen Auto - Club und

der Regatta des Republikanischen Wassersportverbandes einen Besuch

abgestattet . Eine Iunters >. �- 16 - und ein « Dornier - Komet - Maschine

werden bis morgen startbereit sein . Auch im Reich hat der Ber -

band bereits festen Fuß fassen können . Ortsgruppen sind in Mainz ,

Hannooer , Esten , Bremen und Magdeburg entstanden .
Die erste größer « Beranstaltung des „ Sturmvagel " findet

morgen . Sonntag , statt , und zwar werden noch der großen

Sportveranstaltung alle Maschinen verbilligte Rundslllge über Ber -

lin ausführen . Meldungen im Bureau des „ Sturmvogel " , auf dem

Flughafen . _

Sportärzte im Arbeitersport .

Erfreuliche Fortschritte auf dem Gebiete der s p o r t ä r z t -

l i ch « n Untersuchungen ha » in den letzten zwei Jahren das

Arbeiter - Sportkartell Hamburg gemacht . Seine Untersuchunas -

stelle hat vom 1. April 1927 bis 1. April 1929 1230 Rcuunter -

suchungen vorgenommen , außen den vielen Nachuntersuchungen Der

Hamburger Ausschuß für Leibesübungen , die bürgerliche Sport -

orgaKisatton mit riesenhaften Mitgliederzahlen , hat auch eine fpirt -

ärztliche Beratungsstelle . Dort sind nach eigenen Berichten von

1921 —1928 , also in 8 Jahren insgesamt , einschließlich der Nach -

Untersuchungen , nur 743 Untersuchungen vorgenommen worden .

Dos Arbeiter - Sportkartell verdonlt seine vorbildliche Arbeit ganz

besonders seinen Aerzten und Arbeitersamaritern , die in uneigcn -

nütziger Weise im Dienste der Sache stehen .

Der /freie Dallspielverein Weißense « spielt nicht , wie irrtümlich

angegeben , im Stadion Weißensee , sondern in Karow . Im Stad on

finden keine Spiele statt . _

Neue Bücher .

Vr . Hans Sachs : „ Wolorradunsälle . " 88. Band der Auw -

technischen Bibliothek im Verlag R. C. Schmidt , Berlin . Mit der

Herausgabe dieses Bändchens haben sich Berlag und Berfas ! « um
den Motorradfahrer ein Verdienste erworben . Wohl ist das

Material , das hier der Verfasser aus 124 Seiten znsammenaetragcn
und mit 36 erläuternden Abbildungen versehen hat , größtenteils
bekannt und doch muß man wünschen , daß es recht viele Leser
finden möge ! Dr . Sachs nimmt sich die Motorrad b e s i tz « r vor ,
die soeben eine Maschine erstanden haben und nun glauben , auch

Motorradfahrer zu sein . Aber schließlich merkt der Neuling aus
dem Motorrad bald selbst , wieviel er noch trotz Fahrschule oder

sonstiger theoretischer Vorbereitung hinzuzulernen hat . Hier knüpft
nun Sachs an und gibt wertvolle Fingerzeige zur P i l c g e der

Maschine , die nun einmal oberstes Gesetz eines jeden Krajtsahrers
sein muß , will er sich und seine Mitmenschen nicht in Gefahr bringen .
Der Berfasser sagt in seinem Aorwort u. a : „ Der Motorradfahrer
vergesse nicht , daß , je größer die Anzahl der Unfälle ist , desto mehr
der ihm liebgewordene Sport in den Augen der Allgemeinheit . bis -
kreditiert wird . Noch kann nicht behauptet werden , daß mit dem

alten Vorurteil gegen das Motorrad vollkommen aufgeräumt ist . "

Deshalb das Büchlein , das mit einer Schilderung des Motorrades
von „ Anno dazumal " eingeleitet wird . Infolge der technischen Un -

Vollkommenheit — Fehlen der Kupplung , des Getriebes und der

absoluten Unzuverlässigteit der maschinellen Teile — bildeten sie eine

regelrechte Gefahr , die mit dem Fortschritt der Technik sehr� stark

herabgemindert werden konnte . Ein Kapitel ist der bösen Sturz -
gefahr gewidmet . Stürze werden sich nie vermeiden lasten . Die

Ausführungen des Berfasters hierüber wollen aufzeigen , wie man
die Wucht des Sturze ? mildern kann . Dann kommen die tccbniscken
Betriebsiinsälle , die eben mit der Pslcgc des Rades eng in Ver¬

bindung stehen . Ein weiterer ?lbschiiitt behantett die Gejährdungs -
Unfälle durch Uebeilostung der Maschine , durch Schnelliahren , durch
Ueberschötzung der Bremswirkung usw . ' Auch in der Frag « der Be -

reifung nimim Sachs in interessanter Weise Stellung , um später
noch das Tandem - bzw das Beiwagensahren praktisch zu beleuchten .
Alles in olleni eine Publikation , die jeder Molorradjahrcr zur Hand

nehmen sollte . _ R. Sali .

itSft ». , SettfiDn . fBriK . 52 —28. . tzuni , gaVt Pcctzfkc . Ze - K»
cBo- no' fahrfr . Jtefipunft : 18 llf )t. SodisUflfft 208i Ufir. abfahrt 21 ,01 Uijr .
lführtr cm iPahnhof N- ukillln und gangfckUcusr . Samilaafalirrr . Trtffjumfi ;
5 Uhr. SodizUfllct «Uj Uhr . lttcflpunlt für alle a n gegebenen Zeiten Bahn -
hat Nenkölln .

Zreie Turneefckatt grledröf »hageu . Sie Mitglieder beteiligen fich am
kayntag am Bejürfstuntfefl in Köpenick Treffen aller Abeilungen IgU Uhr
am Tunnel

Acktung , ätfirnhergfah ' f »! Röckfie Ifchnng . fwnhe her kanderoo - filhrong
im Tanze ng Rantag . 24. tzuni , 1SZ4 Uhr, untere Turnhalle , Treptow ,
Bcthrstr . 75!

Athletik Epe ei - irinb ( ASck. ) Sie - aeraining - iaae her Männer . Trauen und
Jugend finden statt : Sianstag », ab 18 Uhr. Luhtenherger Stadion tStraßen »
bahn 88. 58) . Tannerstags . ah 18 Uhr , EporipläN ivcmsäu - lenipeg S st »
hnschaUe - Eck« Söpenicker Landstraste . Margen . Sanntag , Beteiligung am Be-
uirtaCpartfest auf dem Eieheplgst in Köpenick . Beginn 9*4 Uhr. Alle Zlllrnberg »
»itttitmpta müssen zur Stell « sei ».


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

